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hEin vergeſſenes Jubiläum.
Am 13. Oktober brachte es die Konſerv. Korr. ſchüchtern in

Erinnerung, daß am Tage zuvor fünfzig Jahre ſeit dem Erlaß
jener königlichen Verordnung verfloſſen geweſen ſeien, der das
preußiſche Herrenhaus in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt
ſein Daſein verdankt. Und am 14. Oktober begann ihre
Jubiläumsnotiz ihre Rundreiſe durch die reaktionäre Preſſe.
Wenn ſelbſt die nächſten Verwandten des hohen Jubilars ſo
vergeßlich und zaghaft mit ihren Glückwünſchen ſind, dann
müſſen ſie triftige Urſache haben, nicht viel Aufhebens von dem
Jubiläum zu machen. Wir haben bereits vorgeſtern an dieſer
Stelle den Jubilar begrüßt. Er iſt uns ſo ans Herz gewachſen,
daß wir heute nochmals auf ihn zu ſprechen kommen.

Eine ſeltene Geburtstagsfeier, fürwahr, und eine recht nach-
denkliche! Als die um Gerlach vor fünfzig Jahren in der
Zeit der ſchwärzeſten Gegenrevolution, in der Aera von Olmütz
und des Hinckeldeyſchen Polizeiregiments über dem Dreiklaſſen-
parlament, das ihnen noch immer nicht ſicher genug erſchien,
die preußiſche Pairskammer errichteten wer hätte damals
gedacht, daß dieſes ungeheuerliche Gebilde, das in ſeinen Haupt
zügen der Phantaſie eines kranken Königsgehirns entſprang,
fünfzig Jahre ſpäter zwar nicht mit lauter Begeiſterung aber
doch in ſtiller Behäbigkeit des Beſitzes ſeinen Geburtstag werde
feiern können

Am 16. Oktober 1854 ſchrieb Varnhagen von Enſe in ſein
Tagebuch:

Der König hat am 12. d. endlich die Verordnung über die
Bildung der Erſten Kammer unterſchrieben, und heute bringt
ſie der Staatsanzeiger Das Ganze iſt buntſcheckig ge

ſtumpf. Univerſitäten ſpielen ihre Rolle,
F Magiſtrate, zur Zeit aber noch keine Biſchöfe. Ein

engherziges, weitmaſchiges Machwerk, dem Volke ſo gleich-
ültig wie die bisherige erſte Kammer, wie die noch vor-
ndene zweite, wie dies ganze Verfaſſungsweſen, das zum

Ernſte zu wenig, zum Scheine viel zu viel iſt. Ungemach
wird auch dieſe erſte Kammer den Leuten genug ver-
urſachen!

Und einen Tag ſpäter:
Die Zuſammenſetzung der Erſten Kammer weckt denn doch

einigen Un willen und Hohn; man erklärt das Mach-
werk für eine jämmerliche Aufwärmung des mißratenen
Geköchs von 1847 Gerümpel aus der Zeit von 1789.
Schon zur Zeit des Wiener Kongreſſes wäre dergleichen
nicht zu bieten geweſen! Noch weniger 1847, noch weniger
jetzt!

So urteilte vor fünfzig Jahren ein gemäßigt liberaler
Staatsmann und Geſchichtsſchreiber über das Werk, das neben
der Wiederaufrichtung der gutsherrlichen Polizeigewalt zu den
koſtbarſten Erbſtücken aus der Aera des wahnſinnigen Friedrich
Wilhelm IV. und ſeines Miniſterpräſidenten v. Manteuffel ge-
hört. Dieſe Kammer, die vor fünfzig Jahren einem Varn-hagen als nicht mehr zeitgemäß erien, als eine unerhörte
Zumutung, die man dem revolutionär geweckten Geiſte des
deutſchen Bürgertums ſtellte, ſie beſteht noch jetzt. Daß ſie
fünfundſechzig Jahre nach der großen franzöſiſchen Revolution
überhaupt noch errichtet werden konnte, erſchien aufgeklärten
Zeitgenoſſen wie ein böſer Traum, den der nächſte Völker-
morgen wieder von hinnen ſcheuchen mußte; daß ſie heute
hundertundfünfzehn Jahre nach der Revolution noch immer
als drohende Vogelſcheuche wider alle Fortſchrittsſpatzen auf
dem Felde ſteht, iſt dem Bürgertum eine ſelbſtverſtändliche
„realpolitiſche“ Tatſache geworden an der keine bürgerliche
Partei zu rütteln wagt. Die ſchönen Leitartikel, in denen die
NationalHeitung einſt die Verordnung vom 12. Oktober 1854eine Serokduuns, die Verfaſſung macht! be-
kämpfte, ſind längſt zur Makulatur der Weltgeſchichte ge-
wandert. Kein liberaler Schriftſteller wird mehr die Worte
e die ſelbſt noch im Jahre 1872 der Konſervative Treitſchke
ſchrieb

Darüber find alle Unbefangenen einig, daß wir eines Neu
baues bedürfen das morſche Gefüge des Herrenhauſes ver
trägt feine Ausbeſſerung mehr. ie unſelige Verordnung
vom 12. Oktober 1854 bleibt eine der häßlichſten Erinnerungen
unſerer Geſchichte. Niemals, ſeit Preußen zur Großmacht ge
worden iſt, hat eine ſiegreiche Partei ihre augenblickliche
Ueberlegenheit ſo gewiſſenlos mißbraucht, um die ganze Zu-
kunft der Geſetzgebung ſich zu unterwerfen; niemals früher hat
ſich die Krone den Standesintereſſen des kleinen Landadels
ſo willfährig untergeordnet

Seitdem zeigt unſere erſte Kammer in merkwürdiger Voll
ſtändigkeit alle Gebrechen welche einem Oberhauſe anhaften
können ſie beleidigt den Stolz der Nation durch die ein-
ſeitige Härte beſchränkter Staatsgeſinnung.

Die natürliche Trägheit privilegierter Klaſſen erſcheint in
dieſem Kleinadel ungewöhnlich reich entwickelt. Spärlich iſt
ſein Beſuch, leblos ſind ſeine Debatten, wenn nicht zuweilen
ein Standesintereſſe die Parteileidenſchaft erregt.

Wind, der durch den Schornſtein fährt! Zweiunddreißig Jahre
ſpäter erkühnt ſich dieſelbe Verſammlung, die ihr Daſein keines
wegs vielhundertjährigem Recht, ſondern einer gar nicht zu
Recht beſtehenden Staatsſtreich Verfaſſung verdankt, in leiden-
ſchaftlicher Verteidigung ihres beſchränkten Standesintereſſes
gegen die Reichsverfaſſung zu e und an das einzige politiſche Freiheitsrecht des dehtſchen olkes, an ſein Wahlrecht,

ſ. greifen. Bei aller „Trägheit der privilegierten Klaſſen“ iſt
ie einer der ſtärkſten politiſchen Faktoren im Deutſchen Reiche
geblieben. Die Junkerpartei des preußiſchen Herrenhauſes be-

und die Mansfelder Rreiſe.

herrſcht heute nicht bloß die erſte ſondern auch die zweite
Kammer des preußiſchen Staates; ihr Anhang teilt ſich in die
einflußreichſten Stellungen der Militär und Zivilverwaltung;
ihre lauteſten Schreier gelten als die ausſichtsreichſten Be
werber von Kanzler- und Miniſterſtellen. Jm Bunde mit der
Partei der katholiſchen Pfaffheit, die ja auch damals vor fünf-
zig Jahren triumphierte, unterſtützt vom liberalen Troß eines
reaktionär verfaulten Bürgertums hat ſie vor zwei Jahren
ſelbſt im Reichstage mit der Durchpeitſchung des Hungertarifs
einen unerhörten Erfolg errungen.
Fünfzig Jahre preußiſches Herrenhaus der preußiſche
Kleinadel kann mit ihnen völlig zufrieden ſein. Dieſe fünfzig
Jahre preußiſches Herrenhaus ſind fünfzig Jahre preußiſcher
Reaktion und in faſt ununterbrochener Reihenfolge fünfzig
Jahre bürgerlicher Niederlagen geweſen. Einer der größten
IJnduſtrieſtaaten der Welt ſteht das Königreich Preußen heute
noch wie vor fünfzig Jahren unter der politiſchen Leitung einer
beſchränkten Geburtskaſte. Und während die Anſprüche dieſer
Kaſte von Jahr zu Jahr gewachſen ſind und die Induſtriellen
Preußens kaum mehr imſtande ſind, ſich auf dem Gebiete der
Zollpolitik und des Verkehrsweſens die notwendigen Grund-
lagen ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz zu ſichern und zu erhalten,
hat ſich der bürgerliche Nacken immer tiefer unter das Joch
dieſer junkerlichpfäffigen Diktatur gebeugt.

Wie in Zeiten revolutionärer Unruhen der ängſtliche Spieß-
bürger den Schutz ſeines heiligen Eigentums der Soldateska
anvertraut und deren Ausſchreitungen und Anmaßungen mit
einem ergebenen Lächeln quittiert, ſo hat ſich das deutſche
Bürgertum aus toller Angſt vor der wachſenden revolutionären
Bewegung des vierten Standes in den Burgfrieden des
preußiſchen Herrenhauſes geflüchtet. Keine königliche Gnade
und kein kirchlicher Segen hätten den barbariſchelt. Unſinn des
angeborenen Geſetzgeberrechts zu legitimieren vermocht: erſt die
von ihrer Beſitzesangſt beſeſſene bürgerliche Klaſſe hat dem toten
Gebein wieder auf Jahre hinaus lebendigen Jnhalt verliehen.
Darum müſſen wir heute noch ertragen, was vor fünfzig
Jahren einem Varnhagen toller, mittelalterlicher Spuk, vor
fünfunddreißig ſelbſt einem Treitſchke als unerträglicher poli-
tiſcher Skandal erſchien. Was auch immer gegen das Bürger-
tum eines freieren Weſtens mit Recht geſagt werden mag, die
Anerkennung kann man ihm nicht verſagen, daß es den Kampf
gegen den vierten Stand auf dem offenen Felde der Demokratie
aufgenommen hat. Mögen die Bourgeoiſien anderer Länder
brutaler, durchtriebener, verſchmitzter ſein, ſo iſt doch keine von
ihnen ſo erbärmlich, ſo feige, ſo hundsföttiſch untertänig, wie es
die deutſche iſt. Darum ſind die preußiſchen Junker und an
ihrer Spitze die junkerlichen Herrenhäusler trotz ihrer Be-
ſchränktheit und Brutalität heute faſt die einzigen im Lande,
mit denen die deutſchen Arbeiter als Männer zu Männern reden
können, d. h. als zu ernſthaften Gegnern, die in ihrem eigen-
herrlichen Beſtreben ſo gut wiſſen, was ſie wollen, wie die
Arbeiterſchaft weiß, was ſie will.

So kommt es aber auch, daß das preußiſche Herrenhaus
nichts auf der Welt fürchtet, als die deutſche Sozial-
demokratie. Jhr allein mutet es die Kraft zu, es aus
einer Stellung zu vertreiben, in der es ſeit fünfzig Jahren
ſich ſicher und wohnlich eingerichtet hat. Jhr allein gilt ſein
ganzer Haß, in ihr allein erkennt es die Macht, die nach ihm
kommt. Vielleicht hat es nur darum ſeinen fünfzigſten Ge
burtstag ſo ſtill gefeiert, um es der deutſchen Arbeiterſchaft
nicht allzu deutlich bewußt werden zu laffen, daß ein halbes
Jahrhundert deutſcher Reaktion genug und übergenug iſt. Jſt
auch dieſes halbe Jahrhundert das Grab von tauſend revo
lutionären JIluſionen geworden, ſo ward es doch die Ge-
burtsſtätte wirklich revolutisnärer Macht, die ſtetig und
unermüdlich zu ihren Zielen emporſteigt. Das wiſſen wir,
und die Herrenhäusler wiſſen es auch.

Tagrsgeſchichte.
Halle a. S., 15. Oktober 1904.

Ein Schreckensurteil.
Bürgerliche Blätter bringen die Nachricht: e

Das Kriegsgericht der vierten Diviſion in Deutſch Krone
verurteilte die Musketiere Scharmacher, Titſch und Bein-
hoff, die am 7. September während der Einquartierung den
Unteroffizier Nitz vom Bezirkskommando in Deutſch Krone
tätlich angegriffen hatten, zu je 6 Jahre Zuchthaus und
Entfernung aus dem Heere.

Worin der tätliche Angriff der drei Musketiere beſtand, aus
welchem Anlaß er' erfolgte, welche Verletzungen er zur Folge
hatte, über das alles erfährt man vorläufig nichts. D
ſetzlicher wirkt die kurze Nachricht und ihre ſummariſche Art.
Je 6 Jahre Zuchthaus. Es muß ein merkwürdiger Fall ge
weſen ſein, in dem ſich die Schuld unter drei gemeinſchaftlich
Handelnden ſo vollſtändig gleich verteilte. Wir ſind ſonſt ge
wöhnt, in kriegsgerichtlichen Entſcheidungen recht feine Unter
ſchiede der Strafenbemeſſung zu bemerken, namentlich dann,
wenn Offiziere und Unteroffiziere unter der gemeinſamen An-
klage der Soldatenmißhandlung vor ihren Richtern erſchienen
ſind.

Ueber 42 militäriſche Vorgeſetzte ſind nach einer privaten
Statiſtik im letzten Vierteljahre 12“3 Jahre Freiheits-
ſtrafen meiſt Gefängnis oder Arreſt, in manchen Fäſlen

Deſto ent

Entſcheidung, durch welche eine
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ſogar „Stubenarreſt“ wegen Mißhandlung verhängt worden-
Das macht im Durchſchnitt 3 Monate für einen Sol
datenſchinder. U. a. ſind folgende Urteile zu verzeichnen

6. Juli: Ein Unterofſizier in Frankfurt a. M. 206 Fälle
8 Monate Gefänganis.

10. Juli: Ein Unteroffizier in Berlin 40 Fälle 3 Wochen
gelinden Arreſt.

24. Juli Ein Leutnant und ein Unteroffizier in Pillau, die
einen Untergebenen durch unmenſchliche Miß handlungen
zur Fahnenflucht getrieben haben 4 Wochen Stuben-
arreſt reſp. 2 Wochen gelinden Arreſt.

11. Auguſt Zwei Unteroffiziere votz 28. Jnfanterieregiment
339 älle, wodurch u. a. ein Mann zum Selbſtmord
getrieben würde 1 Jahr und 1 Jahr Gefängnis.

21. Auguſt: Zwei Unteroffiziere in Trier, mehrere hun-
dert Fälle 1 Jahr und 45 Monate Gefängnis.

1. September Ein Unteroffizier in Saargemünd 116 Fälle
1 Jahr Gefängnis.

Die drei Musketiere von Deutſch-Krone aber ſind wegen
einer einzigen Tat zu je 6'/2 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. 19/2 Jahre Zuchthaus für einen einzigen
Unteroffizier, 8 Monate Gefängnis für 206
Soldaten ſo will es das militäriſche Recht!Denn die preußiſchen Staatsbürger in Militär und Zivil ſind
alle „gleich vor dem Geſetz“! Schade nur, daß das Geſetz
und ſeine Anwendung für ſie nicht gleich iſi!

Ueberall Erbfolgeſchmerzen.
Auch im thüringiſchen Herzogtum Meiningen ſteht es nach

dem Kaiſer- Telegramm ſchlimm um die „Erbfolge“. Herzog
Georg von SachſenMeiningen beſitzt drei Söhne. Der zweite,
Prinz Ernſt, welcher als Maler in München lebt, iſt morga-
natiſch mit einer Tochter des Schriftſtellers Jenſen verheiratet;
ſeine Kinder ſind nicht erbfolgeberechtigt. Der drit'e Sohn,
zurzeit Kommandeur des badiſchen Feldartillerie- Regiments
Nr. 76 in Freiburg, iſt mit der Gräfin Adelheld zur Lippe-
Bieſterfeld verheiratet. Seine Kinder ſind durch Landesgeſetz
vom 9. März 1896, welches ausdrücklich als Ergänzung'geſetz
zur Verfaſſung des Herzogtums beſtimmt iſt, als erbfolgebe-
rechtigt erklärt worden. Für Lippve alſo wird das Recht des
Landtages, die Erfolge des Grafen Leopold zur Lippe-Bie-
ſterfeld durch Landesgeſetz zu regeln, beſtritten, dem Landtag in
SachſenMeiningen aber hat niemand das Recht ſtreitig ge-
macht, über die Erbſfolge der Kinder der Schweſter des Graf-
Regenten Leopold ſelbſtändig Beſtimmungen zu treffen. Was
den Meiningern recht iſt, muß aber den Lipparn billig
ſein!

Opfer in Südweſtafrika. Ueber neue verluſtreiche Kämpfe
mit Jakob Marenga im Bondelzwartsgebiet meldet Oberſt
Leutwein unter dem 13. d. M. Dabei wurden Leutnant Eick
und ein Reiter getötet, Oberleutnant Schulze und 7 Soldaten
ſchwer, ſowie Hauptmann Wehle und 4 Soldaten leicht ver-
wundet. Auch ein Farmer erhielt einen Schuß ins Bein. Die
Hottentotten von Gochas ſind tatſächlich aufſtändiſch, ſo daß die
Lage in Südweſtafrika immer ſchwieriger für Deutſchland wird.

Wahrheitsgetreue Berichte. Nach S 12 des Strafge-
ſetzes ſind „wahrheitsgetreue Berichte“ über die Verhandlungen
eines deutſchen Landtags oder des Reichstags von jeder ſtraf-
rechtlichen Verantwortung frei. Der polniſche Abgeordnete Kor-
fanty hatte nun in einem polniſchen Blatte zwar ſeine
Rede, die er über oberſchleſiſche Verhältniſſe im preußiſchen
Landtage gehalten hatte, wörtlich abdrucken laſſen, nicht aber
die ſich anſchließenden, Desgttenreden. Da ſich durch ſeine Rede
mehrere oberſchleſiſche Grubenbeamten beleidigt fühlten, ſtreng-
ten ſie Klage an und erzielten die Verurteilung des Redak-
teurs zu einem Monat Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
Grund einer alten Reichsgerichts-Entſcheidung, daß die wört-
liche Wiedergabe nur einer Rede nicht nach S 12 die Straf-
freiheit zur Folge habe. Es hätten alle Reden der Debatte
wörtlich abgedruckt werden müſſen. Das iſt wieder mal eine

Schutzbeſtimmang für die
Preſſe einfach illuſoriſch gemacht wird.

Der Reichsgerichtsrat Spahn, der, wie bereits gemel-
det, zum Oberlandesgerichts- Präſidenten in Köln auserſehen
iſt, ſcheidet aus dem Reichsdienſte aus, um die Schwierigkeiten
zu beſeitigen, die ſich ſeiner Wahl in den preußiſchen Land
tag entgegenſtellen. Zum Eintritt in den letzteren würde er
als Reichsbeamter eines Urlaubs bedürfen, und ein ſolcher iſt
ihm, als er nach ſeiner Ernennung zum Reichsgerichtsrat da
rum nachſuchte, durch den damaligen Reichskanzler, Fürſten
Hohenlohe, verweigert. Es ſolle verhütet werden, daß auch an
dere Mitglieder des Reichsgerichts Landtags-Kandidaturen an
nehmen und dadurch ihrer richterlichen Tätigkeit entzogen wer
den. Als preußiſcher Richter bedarf Dr. Spahn nicht bloß
keines Urlaubs, es läßt ſich auch ſeine Vertretung durch Hilfs-
kräfte ermöglichen, während beim Reichsgericht die Zuziehung
von ſolchen geſetzlich unmöglich iſt. Herr Spahn wird alſo
ſeine Makler- Künſte auch im preußiſchen Landtag zeigen
können.

Zenſur an Geſchworenen. Eine anmaßende Zenſur
der Geſchworenen hat ſich in Bromberg der Vorſitzende der
Gerichtsverhandlungen, Landgerichtsdirektor Albinus, geſtattet.
Jn der Schwurgerichtsverhandlung gegen zwei Arbeiter wegen
Meineides war, nach der Oſtd. Preſſe, von den Geſchworenen
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die Schuldfrage bei beiden Angeklagten verneint worden. Nach
Verkündigung des Wahrſpruches durch den Obmann warf der
Vorſitzende unwillig die Akten auf den Gerichtstiſch und rief
den Angeklagten zu: „Na, das habt Jhr wohl ſelbſt nicht
erwartet!“ Dadurch fühlten ſich mehrere Geſchworene beſchwert
und richteten an demſelben Tage an den Vorſitzenden ein
Schreiben, in welchem ſie gegen Jnhalt und Form der obigen
Aeußerung Verwahrung einlegten. Der Landgerichtsdirekirerwiderte Parauf in der üblichen r r Es ſeien,
ſo meinte er, ſeitens der Geſchworenen Sprüche erfolgt, die
nach dem einſtimmigen Urteil des Gerichtshoſes als Fehl-
ſptüche bezeichnet werden müßten. Er führte dieſe Fälle an,
ſprach ſich noch näher darüber aus und betonte, e er amt-
lich und auch von anderer Stelle zu einer ſolchen Kritik be

en ſei; dieſes Recht nehme er für ſich in Anſpruch, zumal
die Geſchworenen durch ihre Sprüche im gewiſſen Sinne Kri-
tik an dem Gericht übten. Jn der Kritik ſeinerſeits läge aber
kein Vorwurf gegen die Geſchworenen, ſondern er kräſe die
Jnſtitution der Schwurgerichte. Die Schwurgerichte ſeien
durch große Schöffengerichte, bei denen auch das Laientum
mitwirken ſolle, zu erſetzen. Solche Dinge nehmen ſich preu-
ßiſche Richter heraus, die ſelbſtverſtändlich auch alle Arbeiter
mit „Jhr“ anreden und ſehr ungnädig über jede Verlehung
der „Ehrerbietung“ vor Gericht ſind. Das Bürgertum aber,
das die Geſchworenen ſtellt, fügt ſich in ſeiner Mehrheit die-
ſen preußiſchen Anmaßungen.

Die nationale Kuh. Auch in
Stadtverordneten an dem aus dem agrariſchen
ſenen preußiſchen Fleiſchbeſchau-Geſetz ſcharfe Kritik geübt.
Dieſes Geſetz, das auf dein Lande tierärztlich unterſuchtes
Fleiſch bis zur Einführung in die Stadt und weiter bis zum
Verbrauch der ſanitären Kontrolle entzieht, iſt bekanntlich gegen
den verſpäteten Widerſpruch der Städte und des Deutſchen
Vereins für Geſundheitspflege zu ſtande gekommen. Wie in
anderen Städten, wird man ſich nun auch in Düſſeldorf durch
verſchärfte Handhabung des Nahrungsmittel-Geſetzes und durch
Polizeibeſtimmungen gegen das kranke nationale Vieh ſchützen,
ein Ausweg, der ſogar die Stadtverwaltung Konflikte mit der
unerbittlich agrariſchen Regierung vorausſehen läßt. Beige-
ordneter Ottermann, der über dieſen Gegenſtand berichtete,
charakteriſierte den durch die neueſte legislative Untat der
Agrarier für die Gemeinden geſchaffenen Zuſtand mit einem
Vorkommnis aus letzte Zeit. Kürzlich wurde in Düſſeldorf
eine nationale Kuh eingeführt, die mit einein Unſchödlichkeits-
ſtempel verſehen war. Jm Düſſeldorfer Schlachthof zeigte es
ſich, daß ſie Milzbrand hatte, eine der ſchwierigſten und ge-
fahrvollſten Krankheiten. „Es müßte ein neues Geſetz kom-
men,“ meinte der ſtädtiſche Dezernent. Vorher müßte dann
aber ein neues preußiſches Wahltecht komnen, wovon aber
die heldenhaften Bürger nichts hören wollen.

Zum Schutz gegen das agrariſche Fleiſchbeſchau-Geſetz geht
auch in Stettin der Magiſtrat vor. Er macht den Stadtver-
ordneten eine Vorlage, wonach auf den Märkten und in den
Fleiſcherläden das von auswärts eingeführte friſche tag
von dem im ſtädtiſchen Schlachthofe ausgeſchlachteten Fleiſch
geſondert feilgeboten werden muß. Das nicht im ſtädtiſchen
Schlachthofe ausgeſchlachtete friſche Fleiſch iſt durch eine an
der Verkaufsſtätte anzuvringende Tafel mit deutlicher, nicht
verwiſchbarer Schrift durch die Worte „Auswärts geſchlachtet“
zu bezeichnen.

Ein Geſetzentwurf über das Hebammen weſen
ſoll im Abgeordnetenhaus demnächſt vorgelegt werden. Die
Mißſtände, die durch den Entwurf beſeitigt werden ſollen,
liegen namentlich in der Ausbildung, der Vorbildung und
der Unzureichenden materiellen Stellung der Hebanmen.

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft für ſoziale Re
form wurde geſtern in Mainz durch Profeſſor Francke eröffnet.
Miniſter von Berlepſch entſchuldigte brieflich ſein Fernbleiben
mit einem beſonderen Kompliment für den ſozialpolitiſchen
Sinn der heſſiſchen Regierung. Das Reichsamt des Jnnern
in Berlin iſt, wie es ſchreibt, durch die Geſchäftslage an der
Entſendung eines Vertreters verhindert. Die heſſiſche Re
gierung hat den Miniſterialrat Braun entſandt: Profeſſor
Francke verwies u. a. auf die Ergebniſſe der im September
vorigen Jahres in Baſel abgehaltenen Beratung der inter-
nationalen Vereine. Privatdozent Dr. Harrms aus Tübingen
behandelte ſodann die Errichtung ſtaatlicher Arbeitskammern.

Düſſeldorf haden die
Stegreif erlaſ-

Ansland.
Oeſtreich. Soldatenexzeſſe werden aus Brünn

gemeldet. Bei der erſten Wahlrechtsdemonſtration war das
Militär ſchon konſigniert; abends war eine Verſammlung ein-
berufen, und nun ließ man alle Truppengattungen aufmar-
ſchieren, die in der Stadt garniſoniert ſind. Die Soldateska
drang auf die durch den provokatoriſchen Militäraufzug erregte
Menge mit dem blanken Säbel ein. Jm Landtag interpellierte
der techechiſche Abgeordnete Novak den Stakthalter über das
Truppenaufgebet. Der Graf Zirotin ſuchte die Maßnahme
damit zu begründen, daß es zu Ausſchreitungen gekommen ſel.
Die Debatte über dieſe Antwort zu eröffnen, wurde mit 37
gegen 25 Stimmen abgelehnt.

Ungarn. Die zwei Redakteure der ſozialiſtiſchen Weſt
Ungariſchen Volksſtimme zu Preßburg wurden wegen Belei-
digung des Preßburger Spitaldirektors verurteilt. Der Hetaus-
geber des Blattes erhielt wegen „unbefugten Politiſierens“ eine
Geldſtrafe von 70 Kronen zudiktiert. Dasſelbe Blatt teilt mit,
daß ſämtliche Redaktionsmitglieder der dortigen bürgerlichen
Blätter in einer Sitzung beſchloſſen haben, gegen die Weſt
Ungariſche Volksſtimme gerichtlich vorzugehen, weil dieſe in
einem Artikel die geſamte bürgerliche Preſſe beleidigt habe.
Der Genoſſe Pohl in Ploſitz wurde wegen Aufreizung zu
einem Jahre Staatsgefängnis verurteilt. Er hatte eine Volks-
Verſammlung einberufen, die aber vom Stuhlrichter nicht be-
willigt wurde. Es verſammelten ſich am bezeichneten Tage
dennoch einige hündert Bauern in Ploſitz, die von dem Ver-
bote der Verſammlung keine Kenntnis hatten. Als ſie hörten,
daß Pohl verhaftet ſei, zogen ſie vor das Gemeindehaus und
erzwangen deſſen Freilaſfung. Hier ſoll ſich Pohl des obigen
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Verhrechens ſchuldig gemacht haben.
Gewalttätigkeit gegen die Behörde 10
9 Monaten Kerker verürteilt.

Frankreich. Der für geſtern anberaumte Miniſterrat, in
welchem über die Trennung von Kirche und Staat beraten
werden ſollte, konnte wegen Abweſenheit mehrerer Miniſter
nicht ſtattfinden. Jm nächſten Miniſterrat werden ſämtliche
Miniſter zugegen ſein, und es ſoll alsdann die Haltung der
Regierung zu der Frage der Trennung von Kirche und Staat

Außerdem wurden wegen
ktangeklagte zu je

endgiltig feſtgeſetzt werden.

Belgien. Die Einziehung der Rekruten,
welche dieſer Tage erfolgte, gab der belgiſchen, jungen ſozia-
liſtiſchen Garde Gelegenheit, zu zahlreichen Proteſten und
Dewmonſtrationen gegen den Milltarismies und die Kaſernie-

rung der jungen Soldaten. Durch verſchiedene Verſammlungen
und Straßenumzüge, Singen von ſozialiſtiſchen Kampfesliedern
u. ſ. w. ſuchte man auf die einrückenden Rekruten einzu-
wirken.

Der Krieg in Oßaſien.
Was geſtern ſchon aus den Kriegsnachrichten hervorging, iſt

unn zur vollſten Gewißheit geworden, nämlich die ſchwere
Niederlage der Ruſſen in der ſechstägigen
Schlacht bei Jentai. Sowohl im Zentrum wie auf
beiden Flügeln ſind die Ruſſen geſchlagen und zurückgetriebenworden. Riß vor zwölf Tagen Kuropatkin in ſeinem Armee-

befehl ſagte, der Zeſtpunkt ſei nun gekommen, wo die Ruſſen
die Japaner zwingen könnten, zu tun, was die Ruſſen ver-
langen, als er ankündigte, er werde nicht lange Zeit brauchen,
um Port Arthur zu entſetzen, da hat er gewiß nicht geglaubt,
daß er binnen wenigen Tagen nur noch auf Trümmer ſeines
flüchtenden Heeres blicken würde.

Wie ſtark die beiden Gegner in der jüngſten Schlacht geweſen ſind, ſteht nicht feſt. Die Angaben Jhwanſen. Man

wird jedoch nicht viel von der Wahrheit abweichen, wenn man
annimmt, jedes der beiden Heere habe etwa eine Viertelmillion
Streiter umfaßt. Bei Penſihu ſoll eine ruſſiſche Abteilung
von 5000 Mann gefangen genommen worden ſein, nachdem
ſie furchtbarem Feuer ausgeſetzt geweſen iſt. Kuropatkin
hat ſelbſt gemeldet, daß am Donnerstag der rechte Flügel
nach Verluſt der geſamten Artillerie C t worden iſt.
Die Ruſſen hätten dann zwar 16 Geſchütze zurückerobert, ſie
aber wieder verloren.

Die Verluſte der Ruſſen ſollen 35 000 Mann und 100 Ge-
ſchütze betragen. Das gegenſeitige Morden ſoll mit viehiſcher
Wut betrieben worden ſein. Ganze Reihen Soldaten wurden
durch Artilleriefeuer niedergemäht: die Erde iſt mit Blut ge
tränkt; verzweifelte Bajonettangriffe vervollſtändigen das ſcheuß-
liche Bild.

Seit Freitag befindet ſich die ruſſiſche Armee im vollen
Rückzuge.

Ueber Port Arthur meldet der Londoner Daily Tele-
raph aus Tſchifu vom 13. Oktober, der Dſchunkenverkehr habefaſt gänzlich aufgehört; Chineſen berichteten, daß die Ruſſen

alle noch vorhandenen Dſchunken beſchlagnahmten, um alle
Perſonen aus der Stadt zu ſchaffen. Seit zwei

Tagen machten die P nach vorhergegangenem heftigen
Artilleriekampfe neue Angriffe auf Jtſchan, das von den Ruſſen
erfolgreich verteidigt werde.

Das baltiſche Geſchwader, oder, wie es offiziell heißt,
das. „zweite Geſchwader des Stillen Ozeans“, hat nunmehr
endlich in der Nacht zum Freitag Libau verlaſſen. Die Stim
mung im Offiziersmaterial der für den fernen Oſten beſtimmten
Schiffe iſt ſehr gedrückt. Das Schiffsmaterial iſt höchſt, höchſt
mangelhaft, und darüber, daß die Flotte vollzählig anf dem
Kriegsſchauplatze anlangen wird, herrſchen arge Zweifel. Die
Seeoffiziere werden faſt alle von dieſen Zweifeln geleitet, und
gar manche Wette kommt darüber zu ſtande, welches Schiff
zuerſt einen Nothafen anlaufen wird. Der Abſchied von den
Verwandten iſt auf den Ton geſtimmt geweſen: Auf Nimmer-
wiederſehen! Die ſtürmiſche Herbſtzeit wird der Flotte wohl
auch manche Gefahren bereiten.

Jn welcher Verfaſſung das ſtolze Geſchwader iſt, zeigt die
nach Paris gelangte Meldung, wonach der Kreuzer Jzumrud
und der Torpedojäger Gromiachi wegen Reparaturen in Libau
zurückgelaſſen werden mußten.

Daß däniſche Lotſen das baltiſche ruſſiſche Geſchwader
bei der Fahrt um Kap Skagen bedienen, gefällt der däniſchen
Preſſe nicht. Die Blätter fragen, ob es mit der ſtrengen Neu-
tralität vereinbar ſei, daß däniſche öffentlich angeſtellte Lotſen
den ruſſiſchen Kriegsſchiffen Dienſte leiſten. Die Neutralität
müſſe unparteiiſch ausgeübt werden. Es ſei allgemein Regel,
daß in Kriegszeiten keine däniſchen Lotſen die Schiffe der krieg
führenden Mächte durch die däniſchen Gewäſſer führen dürfen.

Rußland will keine Friedensvermittlung. Die
lebhafte Beſprechung der Frage der Friedensvermittlung in dem
ruſſiſch- japaniſchen Kriege in der Preſſe veranlaßt das Journal
de St. Petersburg, darauf hinzuweiſen, daß man ſich über die
Zurückhaltung der ruſſiſchen Regierung dieſer Preßkampagne
gegenüber nicht wundern dürfe, ebenſo nicht über das Schweigen
des Auswärtigen Amtes, welches klar erklärt habe, daß keine
fremde Einmiſchung geduldet werden würde. Dieſe
Erklärung laſſe in ihrer Beſtimmtheit nichts zu wünſchen übrig,
jede Wiederholung ſei daher unnütz.

Aus den Nachbarkrriſen.

Gerlebogk. Zum Grubenunglück. Der Berg-
arbeiter Zeitung wird von einem Bergmann geſchrieben:
Donnerstag, den 6. Oltober, vormittags 10 Uhr traf ein, was
von den Kameraden und der Verwaltung ſchon lange
vorausgeſehen wurde. Schlemmendes Gebirge
ſchnitt achtzehn Kameraden jeden Ausweg aus der Grube voll
ſtändig ab. Nicht erdrückt, nicht erſchlagen, vielleicht nicht ein-
mal verletzt, ſondern abgeſchnitten von der Welt, von ihren
Lieben und allem, was ihnen teuer war, befinden ſie ſich im
Dunkeln der Erde, auf Rettung harrend, wenn es ſolche nochget Wer kann ſich eine e Marter denken, als unver-
etzt lebendig begraben. den Tod vor Augen, aber Rettung

gibt es nicht! Die Verunglückten, ſowie ihre Angehörigen
hoffen vergebens. Den Schmerz der Frauen und Kinder ſucht

für Damen, Herren und Kinder.
Hemden, Hosen und Camisols
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die Verwaltung mit dem freundlichen Hinweis auf die Unfall
rente zu lindern, als ob die jämmerliche Rente, die man den
armen Witwen nachher zahlt, ſhnen den Gatten erſehen könnte.
Die Unternehmer glauben, dadurch würde die Wunde ver-
narbt, aber die Angehörigen und W die Kamergden werden
dieſes Unglück niemals vergeſſen. enigſtens wollen wir da
an hinweiſen, wie es möglich war, dieſe Kataſtrophe zu ver

en.
Des öſigten iſt der or (gemeint iſt offenbar der frühere.

Red. d. V.) vor die Arbelt gekommen und hat eegt. „Seht
Euch vor, hier Kann ſich was ere r w onicht vorauszuſehen ſind.“ Alſo

die Gefährlichkeit des Baues längſt und ſehr
arum hat er keine Vorkehrungen getroffen
irektor und ſelbſt die Arbeiter lange vorher

erfolgen würde, ſo hat

die Folgen
hat der Direktor
wohl erkannt.
Wenn aber der
einſahen, e hier eine
die Bergbehörde das do
geſehen bat, warum hat

auch geſehen Und wenn ſie es
e die Arbeit nicht geſtundet Oder

hat die Bergbehörde e Arbeit gar nicht befghren, ſo daß
ſie von der Gefährlichkeit des Baues nichts wußte Dann iſt
es aber um ſo mehr an der Zeit, daß man uns Arbeiterkon-
trolleure gibt, die die Gruben befahrten und ſich über die Ge-
fahren überzeugen und rechtzeitig Vorkehrungen treffen. Trotz
dem der Direktor die gefährliche Situation kannte, hat man dieStrecke, wo der Durchbruch geſchehen, nur mit einem Bohlen
ſchuz verſehen! Hier mußten mehrere Rundholzſchütze ange-
bracht werden, zumal man den Zuſammenbrüch voraus-
geſehen hat.

Wer hat nun das ſchreckliche Unglück auf dem Gewiſſen, und
vor allem, daß ſich die Kameraden, die in der W ecke ar
beiteten, nicht retten konnten Es liegt aber auf der Hand,
hätte die Verwaltung zum mindeſten die Strecke, welche als
Rettungsſtrefe angefangen winde, guch vollendet, hätten ſich
die Leute retten können. Aber die Strecke mußte durch Hanen-
des wid nicht durch Kohle getrieben werden, und brachte
ſomit der Gewerkſchaft Jeinen Nuhen. Warum ſollte man auch
eine Strecke treiben laſſen, die einem nichts einbringt

Bis jetzt ſind die Verſchütteten noch nicht geborgen, und wie
lange wird es noch dauern, bis die achtzehn Knappen heraus
geſchafft ſind Die Rettungsarbeiten gehen nur an von
ſtatten, und es wäre ſehr zu wünſchen, daß mehr Nachdruck
dahinter geſetzt würde.

Utter den Kameraden ſind zwölf Verheiratete mit 39
Kindern und ſechs UWnverheiratete. Drei Kameraden hatten
ſich erſt vor drei Wochen dem Verbande a en. Ein
atoßer Teil der übrigen Belegſchaft will die Grube, die ſie
als „Mordgrube“ bezeichnen, von jetzt ab meiden. Miß
ſtünde haben auf obiger Grube ſchon längſt beſtanden, nur
durch die Uneinigkeit der Kameraden konnte nicht mit Nach-
druck darauf hingewirkt werden, daß ſie beſeitigt wurden. Jetzt
ſind vielen die Auge geöffnet worden, ſie haben erkennen ge-
lernt, welchen Schaden ihnen die Uneinigkeit zugefügt hat.

Zeitz. Der Neger Kewis vor Gexicht. AmDonnerstag wurde in Naumburg vor dem Landgericht gegen
den Ringkämpfer Neger Newis verhandelt, der auf dem letzten
Schützenfeſt beim Ringkampf den jungen Maurer Langendorfſo unalhat warf, daß letzterer am Tage darauf verſtarb.
Genau feſtgeſtellt konnte nicht werden, wie ſich das Unglück
ereignet hat; es wurde angenommen, daß der Neger noch nach
dem Ringen Langendorf, der auf der Erde lag, aufhob mit
den Beinen in die Höhe, und ihn dann mit aller Wucht mit
dem Kopf auf den Boden ſtieß. Der Kreisphyſikus bekundet,
daß der fünfte Halswirbei durch den Stoß gebrochen wurde.
Der Neger erhielt 6 Monate Gefängnis

Croſſen a. Elſter. Ein Unfall, welcher leicht größere
Folgen nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich Donnerstag abend
an dem hinter Croſſen gelegenen Bahnübergange. Der Fuhr-
mann Schneider, welcher ein dem Croſſener Rittergute gehöriges
Ochſengeſpann führte, verſuchte trotz Heruntergehens der Schlag-
bäume noch die Ueberfahrt, als der um 6 Uhr von Zeitz kom
mende WVerſonenzug angebrauſt kam. Ein Schlagbaum kam anf
das Hinterteil des Wagens zu liegen und wurde durch die
Weiterfahrt des Geſchirres ſo gedreht, daß das mit Eiſenbeſchlag
verſehene Ende bis nahe an die Schienen zu ſtehen kam, wo
durch ein großer Teil der Trittbretter ſowie der Schlagbaum
ſelbſt erheblich beſchädigt wurde.

Naumburg. (Eig. Ber.) Gewiſſe Geſchäfts
praktiken der Herren Apothekenbeſitzerkamen in der letzten hieſigen Schöſſengerichte ſitzung zur Sprache.
Wegen Beleidigung des früheren Apofhekenvefitzers Kaiſer hatte
ſich der Köſener ehemalige Krankenkaſſengrzt Dr. Riſſe zu ver-
antworten. Dr. Riſſe hatte dem Vorſteher der Köſener Orts
krankenkaſſe und einem anderen Apotheker gegenüber geäußert,

habe die Kaſſe überteuert und Rezepte abgeändert. Da
durch fühlte ſich K. beleidigt und ſtrengte Klage gegen Dr. R.
an. Vor Gericht bewies dieſer jedoch durch zwei Rezepte, daß
K. Abänderungen vorgenommen, und daß er die Kaſſe inſoe-
fern überteuert habe, als er ein Medikament, welches ihm im
Einkauf pro Kilogramm 12—-15 Mk. gekoſtet, der Kaſſe mit
118 Mark verkauft habe. Daraufhin beantragte der Amts-
anwalt ſelbſt Freiſprechung. Auf dieſe Weiſe ſchröpft wanalſo die Krankenkaſſen, u der einen Seite die Aerzte, auf der

anderen die Apotheker. ährend man im ſonſtigen Geſchäfts-
verkehr gegen Wucherer ſtrenge Strafen anwendet, iſt der
Wucher mit den Medikamenten nicht verboten, ſondern ſtaat
lich konzeſſioniert.

Unſere Straßenbahn hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr
„nur“ 5568 Mk. Defizit gemacht; das Ergebnis iſt noch gün-
ſtig. Jm vorigen Jahre betrug das Defizit 3600 Mk. mehr.

Eisleben. (Eig. Ver. Eine Eiferſuchtsſzene ſpielteſich am Abend des 21. Mai d. J. in e Behauſung des Berg-

manns Hüſi ab und hatte zur Folge, daß die Bergmannsfrau
Marianne Budezik vom hieſigen Schöffengericht wegen
Hausfriedensbruchs und gefährlicher Körperverlehung zu2 Wochen Gefängnis verurteilt wurde. Gegen dieſes rtel
hatte die Angeklagte bei dem Vandgericht Halle Berufung ein-
gelegt. Frau Budezik war widerrechtlich in Hüſis Wohnung
eingedrungen und hatte dort furchtbaren Skandal gemacht
wegen ihres Mannes der bei Hüſjs war und von ſeiner Frau
getrennt lebt. Die wütende Angeklagte mußte mit Gewalt aus
Hüſis Wohnung entfernt werden und verſetzte dabei der Frau

üſi, von der ſie vermutete, dieſe unterhalte mit ihrem, der
Angeklagten. Manne ein ſträfliches Verhältnis, mit einem
Schlüſſel einen Schlag gegen die Stirn, daß das Blut ſioß.

ne ger ne kſchtgte als mildernd in
mſtände und ermä i ſe mm15 M. eventuell 3 Tage Gefängnis. ermähzigte die Strafe

Verantwortiicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

er Arten und Systome.Strümpte, Strickwolle, Handschune,
nur destbewaurte Fabrikate, an sehr villigen Preisen.
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Sonntag von 11 Montag von nete von n r Kisten
WeintraubenPromenaden- Konzert

von einem e ratenſo fiaseten J 1000 Flasehen
Moselwein t zZueinwein

z inkl. Flasche F v inkl. Flasche
Neen rer 5 ſage ſendſoſgen r n r r r r

ht Doppelte Rabatt Marken

p WarenhausLeopold
alle a. e Barfüsserstr. 3/5.

t

Fet u

Fr. Ulrichstr. 60/61.



e

u
1

e

Preise
und Auswahl

ohne

Konkurrenz! J. LE VI
Gegrändet 1359. Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

7

Gegründet [859.
Fortlaufend bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuhetten in

n- Konfektion

und Auswahl

ohne

Konkurrenz!

Sehwarze und farbige Paletots in eleganten Formen, Paletots in Dolman-Formen aus Velour, Homespun etc. schwarze und farbige Umhänge und Kragen,
Adend Paletots, Radmäntel und Capes, Kleider-Röcke, fussfrei und für Promenade Hegante Kostüme in moderner Ausstattung.

Vorziige Konfektion
Bereitwilligster Vmtauseh,
Anerkannt grösste Auswahl
Anerkannt bülligste Preise,

Tadelloser Sitzamen- u e n er Suuberate Verarbeitong. 5

Paleto halblanges Fagon, in schwarzer prima 4*0
Winter ware M. 6.50., 5.50 u.

Paletot in schwarzer prima Winterware mit Sou- 550
tache-Verzierung M. 9 50. 7 30 u

Paletot aus schwerem Zibeline mit Soutache- und 70
Seidenblenden-Verzierung M. 1050, 900 u.
aus prima Covercoat mit angewebt. Futter 7*0
und Tuchapplikation M. 10 00. 850 u.

Pal tot aus schwarzem Eskimo in eleg. Ausführung 10
é auf prima Futter M. 15 00, 1200 u

Paletot aus sehwarzem prima Astrachan mit eleg. 12
Tuch-Applikation M. 1750. 15.60 u 4

Lostü ek funstrei, aus schwarz-grau-meliert 1nro Fantasiestotf u. Blendenverzierung M.
t fussfrei, aus gutem grau-schwarz- 368 Rröe mel. Noppenstoft, breit abgesteppt M.

fuss frei. aus gestreift. Fantasiestotf 50Kogtümroeh in engl. Geschmack, m. Stotfblende M.

fussfrei, aus schwarz. Tuch-CheviotKostümroe in moderner Ausführung M. 22
J Iassfrei, aus kariert. grau-grünemKogtümrot 5Fantasjestoff m. angewebt. Futter M.

Kogtü fussfrei, a marineblau, prima Loden

Bl e aus vutem Velour in mitten u dunklen Fan-ilv tasiemustern und modernen Streifen

Bu e aus prima Pantasie Velour in modernen9 Schotten, vornehme Ausführung M.
Bluse aus feinstem Veloutine in neuen verschwom-

Se menen Karos mit Satinblende M.

B. og aus modernem. schottisch Kariertem Sammet-We Velour mit Goldknöpfchen., chice Verarb. M.

Blus in lebhaften Schotten und moderner Verar-V beitung, chiees Facon M.
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m angewebt Futter, br. abgesteppt M.

I Geschmackvoille Neuheiten in Knaben- und Medehen-Konfektion. W
Grosse Spexial Abteilung für

Trikotagen, Strumpfwaren u Woll waren et
Herren ormuai-Hemdon 1.25, 1.15, 1.00 M., 75 Pf. Damen-Strampfe, deutsch lang Paar 28 Pf. Damen-Kopfshawls 1.25, 1.00 M., 75, 60, 50 Pf.
Herren Aormal-emaden, Prima“ 5.75 bis 1.25 M. Damen-Sträwpse, schwarz, Wolle, platt. Paar 43 Pf. Damen-Kopfshawls, „Prima“ 3.50 bis 1.35 M
MAerren-Normal-Inaeken 95, 85. 75. 60 Pf. Damen-Strämpfte, geringelt, Paar 45 Pf. Damen-Kopftächer 90. 75. 60, 45, 35 PtMerren-Mermal-Jaeken, „Prima“ 3 60 bis 1.25 M. Damen-Strämpfe, engl. lang, schwarz, Paar 75 Pf. Damen-Kopftnheher, „Prima“ 3.00 M bis 95 Pf.
Uerren-NMormal-Boinkkei der 1.30, 1.15 M.. 95, 85 Pf. Damen-Strämpfe, „Prima“, reine Wolle 2.25 M. bis 90 Pf. j sehulterkragen 300. 2.75. 2.25. 1.70 M.
Uerren-Mormani- Beinkleider Prima“ 4.00 bis 1.59 M. Herren-Soceken, farbig. Paar 18 Pf. Damen-Zunaven-JacKen 1.65, 1.25. 1.00 Af., 85 Pf.
BDamen-Neormal-Ineken 75. 65. 50 bis 38 Pf. Herren-Soeken. plattiert, Paar 60 u. 40 Pf. Damen-Znaven-Aaeken, „Prima“ 6.00 bis 1275 M.
Damen-Norneai-Sacken Prima“ 3.50 bis 1.00 M. Herren-Soceken, reine Wolle Paar 55 Pf. Damen-Plaicts, „Lama“ 2.50, 1.75. 1.25, 1.00 M.
Damen-KRormal-Reinkleider 2.35, 1.95, 1.75, 1.65 M. Herren-Socken, geringelt Paar 38 Pf. Damen-PlInids, „Prima“ 900 bis 2.75 M.Knaben-Normal-emden 1.85, 1.50, 125 N., 90 Pf. Herren Soceken, „Prima“, reine Wolle Paar 1.75 M. bis 75 Pf. Damen-FPlaids. „Angora“ 1250 bis 4.00 N.
Knuaben-Normeal-Reinkleider 2.00 M. bis 85 Pf. Horren-Ingdwesten 2 00. 1.75. 1.50, I. 10 M. DHamen-Kapotten. Wolle. gestrickt 2.50 M. bis 50 Pf.
Kinder-Nermal-Anzuüge 1.55, 1.25 M.. 95 bis 60 Pf. Herren-Jagdwesten Prima“ 11.00 bis 2.50 M. Damen-Kapotten. Plüsch 5.00 bis 1 50 M.
Kinder- Anzüge. gewirkt. 85., 70. 58. 45 Pf. Knaben-äiagaäwesten 3.00. 2.25. 1.75, 1 25 M. bis 75 Pf. Damen-Kapotten, „Seide“ 6.00 bis 1.00 M.
Kinder- Anzüge. gestrickt, 65. 50. 38. 30 Pf. Herren-Sweaters 2,25. 1.90, 1.75 bis I.25 M. Mnäbechen-Tuoeh-Hauben 90. 70. 50 Pf.
Kinder-Anzaäge, gestrickt, „Prima“ 2.00 M bis 80 Pf. Herroun-Sweatoers, „Prima“ 5.00 bis 2.50 M. Mädehen-Tneh Uauben. eleg. Ausſührung, 2.50. M bis 75 P.Kinder-Springhösehen 1.20 M., 88. 65 bis 35 Pl. Knaben-Sweaters 4.00. 3,00, 2.50, 1.75 M. bis 55 Pf. Mädehen- Plüsch-Bauben fis 1.00 M.. 85 Pf.
Kiuder-Springhösehen „Normal“ 1.95 M. bis 50 Pf. Arbeiter-Jaeken 4.50, 3.50, 2.75. 2.25 M. bis 85 Pf. Mädehen-Pläsch-Hauben, eleg. Ausführ. 4.50 bis 1.25 M.

Kretouform mit flotter Sammet-
banäd-Garnitur in marine, rot pf
und schwarz

Derselbe mit Sammeteinſassung
in besserer Ausführung L.s5 M.

Damenkut. moderne Form gar-

F.

F J T T TT

niert 50 Pf.

Marquisform mit zweifarb Vantasre-
Seidenstoff und Agräffe. elegant gar-
e verschiedenen M. S. O

Grösstes Spezial-Etablissement für

utz und Weiss waren
am Platze

Marquis verm aus Seiden-Ponge mit
eleganter Stüfchen-Garnierung. Fanta-
sieflügeln und feiner M 0 75Agraffe i. allen Farben Mi

r mit zweifarbigem Seidenstoff und
ügeln, elegant garniert, in I vallen neuen Farbentönen M. B. 7 e
Derseibe in hocheleganter Ausführung

M. 5 25, 6.75.
Derselbe

Kimn ger Mütfe
in geschmackvoller Ausführung

d. St. 35, 45, 65, 90 Pf., 1.16, 1.25, 175, 2.25 M.

io eleganterer Ausführung
M 4. 25.

Damen Mütesind bis zum feinsten Genre
in anerkannt reichster Auswahl am Lager.

Derselbe in hocheleg. Ausführung
M. 5.50.

Entzückende Neuheiten in Backfisch- und Kinder Hüten in allen Preislagen. Geschmackvolle Knaben und Mädchen Mätzen von 25 Pfg. bis 3.50 Mk.
Aparte Neuheiten in Schleiern von 25 Pfg. bis 2.50 Mk. Krawattenbänder, Jabots und Schleifen, letztere in besonders grosser Auswahl, das Stück 5 Pfg.

12 Pfg. 25 Pfg. und höher. Hervorragend reiche Auswahl in Gürteln: schwarze Lackgürtel von 15 Pig. an, in rot und braun, das Stück 20 Pfg. Weisse
Glacéleder Gürtel, Stück 30 Pfg. Faltengürtel in Leder und Imitation, das Stück 55 Pfg., 65 Pfg., 95 Pfg. Weisse Glacéleder Faltengürtel, das Stück
95 Pfg. Pompadours in prächtiger Ausführung, das Stück 25 Pfg. 40 Pfg. 60 Pfg. 80 Pfg., 1.15 Mk. 1.50 Mk. bis zur feinsten Art. Seidenband Damen-
Regattes, letzte Saison-Neuheit, in wunderbaren Farben, das Stück 60 Pfg. Aparte Neuheiten in Kopfshawls, das Stück 60 Pfg., 75 Pfg., 1.00 MKk., 1.35 Mk
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und höher. Damen-Handschuhe in Fantasiegewebe, das Paar 18 Pfg. Damen-Handschuhe, elegant gefüttert, das Paar 35 Pfg. Regenschirme für Damen und
Herren von 1.25 Mk. an. Damen -Regenschirme mit durchgehendem Metalistock, das Stück 1.85 Mk
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Für neun Länder liegen die Ergebniſſe der Streikſtatiſtik
des Jahres 1903 vor, und zwar für Deutſchland, Oeſtreich,
die Niederlande, Belgien, Frankreich, die Schweiz, Jtalien,
England und Kanada. Jn dieſen Ländern wurden insge
ſamt 3803 Streikfälle im Jahre 1903 regiſtriert. Sicherlich ſind
der Streikſtatiſtik der einzelnen Länder zahlreiche Streiks ent-
gangen, da die Methoden, die Streiks zu zählen, noch mehr
oder weniger zu wünſchen übrig laſſen. Abſolut betrachtet,
entfallen auf Deutſchland die meiſten Streikfälle, nämlich 1444,
es folgt dann in weitem Abſtand Jtalien mit 766, Frankreich
mit 567, dann England mit 387 Streiks. Am wenigſten
Streikfälle, nämlich 43, verzeichnet die Schweiz. Mit Aus-
nahme der Schweiz, für die zum erſten Male im Jahre 1903
vom ſchweizeriſchen Arbeiterſekretariat eine Streikſtatiſtik auf-
gemacht wurde, iſt ein Vergleich der Streikziffern mit den
Vorjahren durchführbar. Danach ergibt ſich, daß in den acht
oben genannten Ländern im Jahre 1901 5169, im Jahre 1902
3677 und im Jahre 1903 3760 Streiks ſtattgefunden haben.
Es zeigt ſich alſo eine leichte Zunahme gegen 1902, aber noch
immer ein großer Abſtand gegen die hohe Streikziffer des
Jahres 1901.

Zugenommen gegenüber dem Vorjahre hat die Zahl der
Streiks in Deutſchland, Frankreich, Kanada und in den Nieder-
landen, abgenommen dagegen in Belgien, Oeſtreich, Jtalien
und England. Aus der Zahl der Streikfälle allein iſt nun
nicht ohne weiteres auf den Umfang der Streikbewegung zu
ſchließen. Zur Beurteilung dieſer iſt in erſter Linie die Kennt-
nis der an den Streiks beteiligten Arbeiter nötig. Dieſe liegt
für ſämtliche Lände mit Ausnahme von Kanada vor. Es
ergibt ſich in den acht Ländern das ſtattliche Heer von
584 892 Arbeitern, die zum Streik gegriffen haben,
Arbeitsbedingungen zu verbeſſern oder Verſchlechterungen ab-
zuwehren. Was die Verteilung der Streikenden auf die ein-
zelnen Länder betrifft, ſo ſteht Jtalien mit 126 830 an der
Spitze. Ueber 100 000 Streikende verzeichnen noch Frankreich
und England, Deutſchland folgt mit 85 603 Streikenden. So
beträchtlich die Geſamtziffer der Streikenden erſcheint, ſo war
ſie doch in den beiden Vorjahren weit größer. Wir geben die
Zahl der Beteiligten in den Jahren 1901 bis 1903 für die
einzelnen Länder in nachſtehender Ueberſicht. wieder:

1901 1902 1903
Deutſchland 55 262 53 912 85 603Oeſtreich 24 870 36 504 34 713Niederlande 4 182 12 652 33 487
Belgien 38 993 14 916 8591ankreich 111 414 112 704 123 151
talien 438 000 346 497 126 830land 179 546 256 667 116 901

852 267 833 852 529 276
Hatte es nach der Zahl der Streikfälle den Anſchein, als

ob die Streikbewegung im Jahre 1903 ſtärker geweſen wäre
als 1902, ſo ergibt ſich aus der Beteiligtenziffer ein ganz
anderes Bild. Aber auch dieſes Bild ſpiegelt die Jntenſität
der Streikbewegung nur ungenau. Es iſt eben auch noch in
Betracht zu ziehen, wie lange die am Streik beteil gten Ar-
beiter im Ausſtand verharren; d. h. es muß für jeden ein-
zelnen Streik ermittelt werden, an wie viel Tagen die Arbeit
geruht hat. Streiken zum Beiſpiel 100 Arbeiter eine Woche
lang, ſo ſind 600 Arbeitstage durch den Streik ausgefallen,
oder wie der Ausdruck meiſtens lautet, verloren gegangen.
Eine derartige Ermittelung über die Zahl der verlorenen Ar-
beitstage wird freilich bis jetzt erſt in wenigen Ländern an-
geſtellt, nämlich nur in Oeſtreich, Frankreich, Jtalien und Eng-
land. Am älteſten iſt dieſe Art Ermittelung in England, nach
deſſen Vorbild die Aufnahmen in den anderen Ländern ers-
folgen. Leider fehlt für das Deutſche Reſch dieſe notwendige
Ermittelung in der Streikſtatiſtik noch immer, obwohl bei der
Organiſation der deutſchen Streikſtatiſtik die Zahl der auf einen
Streik entfallenden Arbeitstage leicht zu ermitteln wäre. Für
nachfolgende drei Länder, die die Zahl der im Jahre 1903
durch Streiks verlorenen Arbeitstage ſchon feſtgeſtellt haben
ergibt ſich für 1902 und 1903 folgende Summe von verlorenen
Arbeitstagen
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Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

Jch wollte die Stelle laut vorleſen, als Tante Marie,
welche den Brief einer Freundin aus einem Nachbarſchloſſe in
den Händen hielt, erſchreckt aufſchrie:

„Entſetzlich! Betti ſchreibt mir, daß in ihrem Hauſe zwei
erſonen an der Cholera geſtorben ſind und jetzt auch ihr
ann erkrankt ſei.“
„Exzellenz. der Lehrer wünſcht zu ſprechen.
Hinter den Diener trat auch ſchon der Gemeldete heran. Er

ſah bleich und verſtört aus: e„Herr Graf, ich zeige ergebenſt an, daß ich die Schule
ſchließen muß.

geſtorben.“
„Die Cholera?“ riefen wir.
„Jch denke wohl wir müſſen's beim Namen nennen.

Die ſogenannte „Ruhr“, welche unter den Soldaten, die hier
einquartiert wurden, aüsbrach, und der ſchon zwanzig Mann
erlegen ſind es wor die Cholera. Jm Dorf herrſcht großer
Schrecken, denn der Doktor, der aus der Stadt hierher ge.
kommen, hat unverhohlen geſagt, daß die ſchreckliche Krankheit
nunmehr zweifellos die hieſige Bevölkerung ergriſſen hat.

„Was iſt das?“ fragte ich aufhorchend „man hört läuten.
„Das iſt das Sterbeglöcklein, Frau Baronin,“ antwortete der

Schulmeiſter. „Es wird wohl wieder jemand in den lEtzten
Zügen liegen Der Doktor hat erzählt, daß in der Stadt
die Sterbeglocke gar nicht mehr aufhört zu klingen

Wir blickten einander alle in der Runde an ſtumm und
bleich Hier war er alſo wieder der Tod und jeder von
uns ſah deſſen knöcherne Hand nach dem Haupte eines Teuren
ausgeſtreckt.

„Fliehen wir!“ ſchlug Tante Marie vor.
„Fliehen, wohin?“ entgegnete der Lehrer.

das Uebel ſchon verbreitet.
„Weit, weit weg über die Grenze
Art wird wohl ein Cordon errichtet werden, über den man

nicht hinaus kann.“Da wäre ja entſetzlichh Man wird doch die Leute nich
hindern, ein verſeuchtes Land zu verlaſſen?

„Ringsum iſt ja

um ihre

Nachdruck verboten.

Geſtern ſind zwei Kinder erkrankt und heute

Halle a. 7., Sonntag d

Internationale Skreißſtatiſtiß. 1902 1903Frankreich 4 675 081 2 443 219
Italien 3 968 883 13830 272
England 3 479 255 2 338 668

Hätte man für ſämtliche Länder gleiche Aufſtellungen, ſo
wäre damit ein ziemlich guter Maßſtab zur Beurteilung der
IJntenſität der Streikbewegung in jedem einzelnen Lande und
Jahre vorhanden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt endlich noch
die Feſtſtellung des Reſultats der Streiks. Dieſe erfolgt faſt
überall, wenn auch nicht immer nach einer Methode, die einen
internationalen Vergleich zuließe. Jn einzelnen Ländern er-
mittelt die Statiſtik das Reſultat, indem ſie von der Zahl der
Streikfälle ausgeht, in anderen Ländern ſtellt ſie das Ergeb
nis für die Streikbeteiligten feſt. Letztere Methode iſt ſelbſt
verſtändlich die beſſere.

Jn Deutſchland, wo die Reſultate für die Streikfälle er
mittelt werden, ergab ſich, daß im Jahre 1903 21,83 Prozent
der Streikfälle gegen 65,22 im Jahre 1902 mit vollem Er-
folge, 32,32 gegen 15,22 mit teilweiſem Erfolge und 45,85
gegen 19,56 ohne Erfolg endeten. Jn Frankreich, das die
andere Methode befolgt, endeten im Jahre 1903 die Streiks
in der Weiſe, daß 10,51 Prozent der ſtreikenden Arbeiter
gegen 11,06 im Jahre 1902 gewannen, 17,10 gegen 13,33
verloren und 72,39 Prozent gegen 75,61 Prozent der Be
teiligten ſich verglichen. England ermittelt nach veiden Me-
thoden. Nach Streikfällen betrachtet endeten im Jahre 1903
23,1 Prozent gegen 24,2 im Jahre 1902 zu gunſten der Ar-
beiter und 43,3 gegen 45,7 zu gunſten der Arbeitgeber, 25,6
Prozent gegen 27,8 wurden durch Vergleich geregelt, 8 Proz.
gegen 2,3 blieben unentſchieden.

An der Beteiligtenziffer gemeſſen, hatten 31 Prozent der
Streikenden gegen 31,6 vollen Erfolg, 28,2 gegen 30,4 ver-
loren, 19,1 gegen 35,7 mußten ſich mit einem Vergleiche be-
gnügen und für 21,7 gegen 2,3 war das Reſultat noch unent-
ſchieden. Für ſämtliche Länder ergibt ſich eine Verſchlechte-
rung der Reſultate vom Standpunkt der Streikenden aus an-
geſehen. Es handelt ſich eben meiſt angeſichts der ungünſtigen
Lage des Arbeitsmarktes um Abwehrſtreiks, denen die Ar-
beiter vielfach nicht ausweichen konnten. Zu Angriffsſtreiks
war die Geſchäftslage zu ungünſtig. Aus dem ſtatiſtiſchen
Material ergibt ſich denn auch, daß faſt in allen Ländern die
Arbeiter von dem Mittel des Streiks 1903 weit weniger Ge-
brauch machten, als im Jahre 1902.

Das Recht der Arbeiter, zu ſtreiken, iſt ein unbedingtes.
So lange die privatkapitaliſtiſche Produktion beſteht, ſo lange
alſo die Arbeit ein Ausbeutungsobjekt für die Beſitzer der
Produktionsmittel iſt, hat niemand Anſpruch auf die Arbeits-
kraft eines Nebenmenſchen. Die Lohnarbeit iſt bei der heutigen
Produktionsweiſe für den Proletarier eine wirtſchaftliche Not
wendigkeit, aber keine moraliſche Pflicht. Das letztere wird
ſie erſt in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, in der jede Arbeit der
Geſamtheit, ihrem Kulturfortſchritt und ihrem Wohl-
befinden zu gute kommt. So wenig wie heute das Recht auf
Nichtarbeit beſtritten werden kann, ſo wenig kann von „unberech-
tigten“ Forderungen der Arbeiter geſprochen werden. Da das
Bereicherungsrecht des Unternehmers ein Unbeſchränktes iſt, muß
auch das Recht des Arbeiters auf Beſſerſtellung ſeiner Lage
ein unbeſchränktes ſein. Nur die taktiſche Klugheit, das Er-
meſſen des Erreichbaren hindert den Arbeiter, weitergehende
Forderungen zu ſtellen. Es würde vollſtändig in den Rahmen
der heutigen Wirtſchaft paſſen, wenn es beiſpielsweiſe eine
Arbeiterkategorie heute durchſetzen könnte, daß ſie für täglich
einſtündige Arbeit zehn Mark Lohn erlangte.

Der Streik iſt demnach nur abhängig zu machen von der
Möglichkeit etwas zu erreichen, nicht von der Rüchſicht-
nahme auf das Wohlbefinden des Unternehmertums. Jm üb-
rigen zeigt die vorſtehende Streikſtatiſtik, wie einfältig es iſt,
von dem großen Verluſt an nationaler Arbeitsleiſtung durch
die Streiks zu ſprechen. Auf je drei gewerbliche Arbeiter
kommt im ganzen Jahre nur ein durch Streik verlorener Ar-
beitstag. Die Unternehmer, die kalten Blutes zuſeyen, daß
fortgeſetzt Hunderttauſende Arbeiter arbeitslos ſind, haben am
wenigſten Anlaß, Krokodilstränen zu weinen, wenn die Ge-

„nationalenſamtmenge der Arbeit“ durch Streiks verkürzt
wird.

Gewiß die geſunden Gegenden werden ſich gegen Ein-
ſchleppung verwahren.“Was in was tun?!“ Und Tante Marie rang die Hände.

„Den Willen Gottes abwarten,“ antwortete mein Vater mit
einem tiefen Seufzer. „Du biſt doch ſonſt ſo beſtimmungs-
gläubig, Marie ich verſtehe Deine Fluchtſehnſucht nicht.
Eines jedes Menſchen Schickſal erreicht ihn, wo er immer ſei.
Aber immerhin mir wäre es auch lieber, wenn Jhr Kinder
abreiſen würdet und Du Otto, daß Du mir kein Obſt mehr

anrührſt.“ eIch werde ſogleich an Breſſer telegraphieren, ſagte Frie
drich, „daß er uns Desinfektionsmittel ſende

Was dann ſpäter folgte, ich kann es nicht mehr in ſeinen
Einzelheiten erzählen, denn die war dieletzte, die ich zu jener Zeit in die roten Hefte eingetragen.
Nur 'aus dem Gedächtnis kann ich die Ereigniſſe der nächſten
Tage berichten. Furcht und Bangen erfüllte uns alle, alle.
Wer könnte zur Zeit der Epidemie nicht zikttern, wenn man
unter teuern Weſen lebt Unter dem lieben Haupte eines
jeden ſchwebt ja das Damoklesſchwert und auch ſelber
ſterben, ſo furchtbar und ſo unnütz ſterben wem ſollte der
Gedanke nicht? Grauen einflößen Der Mut beſteht höchſtens
darin, nicht daran zu denken.

Fliehen Dieſe Idee war mir auch gekommen beſonders
meinen kleinen Rudolf in Sicherheit zu bringen

Mein Vater, trotz allem Fatalismus, beſtand auf der Flucht
der anderen. Am kommenden Tage ſollte die ganze Familie
fort. Nur er wollte bleiben, um ſeine Hausleute und die
Einwohnerſchaft des Dorfes in der Gefahr nicht zu verlöſſen.
Friedrich erklärte auf das beſtimmteſte, auch bleiben zu r
und da war mein Entſchluß gleichfan aabt: von des Gatten
Sei ürde ich freiwillig nimmer weichen.unt den beiden Mädchen und mit Otto und

Rudolf ſollten ſchleunigt abreiſen. Wohin das war nochnicht beſämmt vorläufig nach Ungarn, ſo weit wie mög-

herbei.

ich Die Bräute widerſehßten ſich durchaus nicht, ſondernl fen emſig packen Sterben wenn in naher Zukunft
die Erfüllung heißer das heißt verzehnfachte
Lebenswonne winkt, das hieße ja zehnfach ſterben.

Die Koffer wurden in den Speiſeſagal gebracht, damit, unter
Beihilfe aller, die Arbeit ſchneller von ſtatten gehe. Jch

orachte

en 16. Ontober 1901. 15. Jahrg.
Parteinachrichten.

Das Bremer Parteitags Protokoll iſt ſoeben von
unſerem Parteiverlage, Buchhandlung Vorwärts, Berlin, heraus
gegeben. Die Verhandlungen des diesjährigen Parteitages
haben bei den Parteigenoſſen das lebhafteſte Intereſſe erweckt.
Die Frage der Geſtaltung der Maifeier, die Verhandlungen
über die Beſchlüſſe des Amſterdamer Kongreſſes, die Organi
ſationsfrage und endlich der Fall Schippel haben die allgemeine
Aufmerkſamkeit erregt. Das Protokoll gibt die Debatten in
ausführlicher Weiſe wieder. Es enthält ferner den Bericht des
Parteivorſtandes und der Reichstags Fraktion. Ein Sprech
regiſter ſowie das ausführliche Sachregiſter erleichtern das
Nachſchlagen. Als Anhang iſt dem Protokoll beigefügt eine
ausführliche Wiedergabe der Verhandlungen der dritten Frauen
konferenz, die gleichfalls in Bremen ſtattgefunden hat und von
denen wir die Referate über die Schulfrage und das Kinder
ſchutzgeſetz hervorheben. Das Protokoll koſtet broſchiert 70 Pf.,
in Pappband gebunden 1 Mk. und iſt in allen Parteibuchhand
lungen vorrätig.

Der Arbeiter Notiz Kalender 1905 if en imVerlag der Buchhandlung Vorwärts erſchienen. De Dhakt

auch des diesjährigen Kalenders iſt überaus reichhaltig und
zweckentſprechend zuſammengeſtellt. Wie alljährlich, ſo enthält
auch dieſer Kalender die „Ergebniſſe der Reichstagswahlen 1903
mit ſämtlichen bis S September d. J. ſtattgehabten Nach
wahlen“. Dieſe Nachweiſe ſind für die Parteigenoſſen vonbeſonderem Wert, kommen doch die in der Agitation en

Genoſſen ſehr oft in die Lage, ſich ſchnell und ſicher über
Stimmenverhältniſſe dieſes oder jenes Wahlkreiſes orientieren:
zu müſſen. Für dieſen Zweck wertvoll ſind auch die kurzen
biographiſchen Notizen unſerer Reichstagsmitglieder. Ein be
ſonders für die jüngeren Parteigenofſen wichtiges Kapitel iſt
„Unſere toten Abgeordneten“, in dem kurze, mit Porträts ge
ſchmückte Lebensabriſſe der verſtorbenen ſozialdemokratiſchenReichstags Abgeordneten gegeben werden. Fern guten Er

folg wünſchen wir ſchließlich auch dem nächſten Kapitel, eine
ſachverſtändige Anleitung „Wie man ein guter Redner wird“.
Als eine Neuerung, die wir lebhaft begrüßen, finden wir im
Kalender das Adreſſenverzeichnis unſerer geſamten „politiſchen
und gewerkſchaftlichen Preſſe“', und im Anſchluß daran eine
kurze Belehrung „Für alle, die an Redaktionen ſchreiben“, die
beherzigt werden ſollte. „Das Alkoholmerkblatt“ (mit Jllu
ſtrationen) wird unſere Alkoholgegner erfreuen. Es folgt dann
das notwendige und reichhaltige Adreſſenmaterial: Gewerbe
IJnſpektoren, Parteivorſtand, gewerkſchaftliche Zentralvereine,
Generalkommiſſion, Landeszentralen Internationale Sekre-
tariate und Arbeiterſekretariate. Erwähnen wollen wir noch
das überaus wichtige Agitationsmaterial, das der Kalender
den gewerkſchaftlich tätigen Genoſſen bietet, von dem wir nur
erwähnen: Die Mitgliederzahlen der deutſchen freien Gewerk
ſchaften die weiblichen Mitglieder in den freien Gewerkſchaſten;
die finanziellen Leiſtungen der deutſchen Gewerkſchaften deutſche
Streikſtatiſtik 1890—-1903. Münztabelle, Portotaxe, Einnahme-
und Ausgabetabellen bilden den Schluß des empfehlenswerten
Nachſchlagebuches, das allen in Partei und Gewerkſchaft
tätigen Genoſſen ein nützlicher und unentbehrlicher Ratgeber
ſein wird. Der Preis iſt wie bisher 60 Pf.

Jn der Erringung von Verſammlungslokalen
machen die Genoſſen von Dresden und Umgegend jetzt erfreu
liche Fortſchritte. Der erſte Boykottkampf, den die ſächſiſche
Genoſſen ſeit Jahren führten, hat die Saalinhaber ſo fühlbar
getroffen, daß ſie ſich auch gerührt und, wie ſchon früher be
richtet, eine Beſchränkung des Militärverbots erlangt haben.
Das hat nun namentlich in Dresden und Umgegend die er-
freuliche Folge gehabt, daß den Parteigenoſſen jetzt viele Säle
zu Verſammlungen geöffnet worden ſind, die ihnen ſeit vielen
Jahren veyxſchloſſen waren, und die Liſte der Saalinhaber, die
nunmehr ihre Säle allen Parteien öffnen, wächſt noch immer.
Auch das der bekannten Petroleumfirma Ewerth gehörige Ball-
haus in Dresden-Neuſtadt, aus dem die Parteigenoſſen vor
einigen Monaten ſo ſchnöde ausgewieſen wurden, iſt ihnen nun
geöffnet worden.

„Warum tut das nicht Deine Jungfer?“ fragte der Vater.

„Jch weiß nicht, wo die Netti ſteckt ich klingelte ihr
ſchon mehrere Male und ſie kommt nicht So bediente
ich mich lieber ſelber

„Du verdirbſt Deine Leute,“ ſagte mein Vater
und er gab einem anweſenden Diener Befehl, das Mädchen
überall zu ſuchen und augenblicklich hierher zu führen.

Nach einer Weile kam der Ausgeſandte zurück mit ver-
ſtörter Miene

„Die Netti liegt in ihrem Zimmer ſſe iſt ſſie hat
ſie iſt.„Kannſt Du nicht ſprechen?“ donnerte ihn mein Vater an.

„Was iſt ſie
Schon ganz ſchwarz.“

Ein Schrei kam aus unſer aller Munde. Und ſo war es
denn da das grauſe Geſpenſt in unſerem Hauſe
ſelber

Was nun tun Konnte man das unglückliche Mädchen
hilflos ſterben laſſen Aber, wer ſich ihr nahte, holte ſich
ſaſt ſicher den Tod und nicht nur ſich er gab ihn dann
wieder den anderen weiter. Ach, ſo ein Haus, in welches
die Seuche eingezogen, das iſt, als wäre es von Räubern
umzingelt oder als ſtände es in Flammen überall, an allen
Ecken und Enden auf jeden Schritt und Tritt grinſt der
Tod

„Hole augenblicklich den Arzt,“ befahl mein Vater zunächſt.
„Und ihr, Kinder, beſchleunigt eure Abfahrt“

„Der Herr Doktor iſt ſeit einer Stunde nach der Stadt zu-
rückgefahren,“ antwortete der Diener auf meines Vaters
Weiſung.

„Weh mir wird übel!“ kam es jetzt von Lilli, welche
bis in die Lippen erbleichte und ſich an eine Seſſellehne

m. pr beiWir ſprangen ihr bei:Was haſt Du Sei nicht töricht das iſt die
Angſt

Aber es war nicht die Angſt, es war kein Zweifel: wir
mußten die Unglückliche guf ihr Zimmer bringen, wo ſie ſo
gleich von heftigen Erbdrechungen und den übrigen Symptomen
ergriffen wurde es war an dieſem Tage der zweite Cholera

einen Pack von Rudolfs Kleidern auf dem Arm fall im Schloſſe.
(Fortſetzung folgt.)
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Ans der Genoſſenſchaftsbewegnug.
Oſterfeld. An die Mitglieder des hieſigen Kon-

um- Vereins wird die Bitte gerichtet, zu der am Sonntag,
16. ds. Mts., im Gaſthofe zur Sonne abends 7 Uhr ſiatt-

findenden GeneralVerſammlung recht zahlreich mit ihren Frauen
u erſcheinen, da in dieſer Verſammlung Frau Steinbach ausden einen genoſſenſchaftlichen Vortrag halten wird. Da

Frau Steinbach als gute mit dem Genoſſenſchafteweſen ſehr

vertraute Rednerin bekannt iſt, muß es ſich jedes Mitglied zur
re rechnen, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen und ſeine
rau Der Vortrag ſoll hauptſächlich die Frauen

mit dem Genoſſenſchaftsweſen vertraut machen.

Gemeindezeitung.
Zahna. Stadtverordneten Sitzung vom 10. Oktober.

Anweſend 14 Stadtverordnete, vom Magiſtrat: B. Huſchke.
Dieſer verlas ein Schreiben der Regierung, daß es abgelehnt
würde, eine techniſche Kraft nach hier zu ſchicken wegen der
Kanaliſationsanlage. Die Gemeinde ſollte ſich an die Sozietät
wenden. Es ſchien überhaupt, als wenn aus den letzten großen
Bränden noch nicht Lehre genug gezogen worden wäre, denn
der Antrag des Stadtv. Matthies, das Feuerlöſchweſen beſſer
auszubauen, fand nicht viel Unterſtützung. Es wurde dann
ſchließlich die Waſſerzufuhr mit den alten Rutſchfäſſern bei vor-
kommenden Bränden noch belaſſen, und in dem nächſtjährigen
Etat ſoll ein Waſſerwagen mit vorgeſehen werden. Es wurde
dann beſchloſſen, die Rampe an der Rahnsdorfer Straße nach
der alten Brücke zu verlegen, da der Rahnsdorfer Gemeinde-
Kirchenrat es abgelehnt hat, das Stück Wieſe dazu käuflich zu
überlaſſen. Zur Anpflanzung an der Straße kommen Pflaumen-
bäume, ebenſo wurden 500 Stück Baumſchoner aus Draht be-
willigt.

Gegen die Stimme des Genoſſen Matthies wurden 200 M.
für Religionsunterricht dem katholiſchen Geiſtlichen bewilligt.
Zwei Kommiſſionen zur Prüfung der Gemeinde- und Gas-
rechnung wurden gewählt. Die Penſionierung des Polizei-
ſergeanten Schulze ſoll genehmigt werden, ſobald derſelbe ein
Atteſt von Kreisarzt beſchafft, daß er dem Dienſte nicht mehr
gewachſen iſt. Bei dieſer Gelegenheit wurde bekannt, daß eine
von Schulze transportierte Frauensperſon, welche hier längere
Zeit bei Verwandten Unterſchlupf gefunden hatte und wegen
ſchwerer Verbrechen ſchon lange ſteckbrieflich verfolgt wurde,
dieſem in Wittenberg entwiſcht iſt. So geht es, wenn nicht
alle Sterblichen gleiche Behandlung finden und eine Sache
nicht ſo auffallen ſoll. Hoffentlich eine kleine Lehre. Arbeiter
ſind dem Polizeiſergeanten Schulze wohl noch nicht davon-
gelaufen, weil ſie nicht hinten ſondern voran gehen müſſen.
Die Schulklaſſen ſollen mit Fußbodenöl geſtrichen werden. Zur
Neuanſchaffung von Schulbänken werden die zweiſitzigen Bänke
empfohlen, die Sache wurde der Schulkommiſſion übertragen.
Mühlenbeſitzer Würfel wollte ein Stück Land, welches an ſeinem
Grundſtücke liegt, kaufen auf Antrag wurde beſchloſſen, dem
ſelben dieſes pachtweiſe zu überlaſſen, wenn er es haben will.
Rach Erledigung kleinerer Sachen wurde die Sitzung um

9 Uhr geſchloſſen. v
Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 14. Oktober.

Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:Vorſitzender:
Aſſeſſor Voigt.

Wegen einfachen Bankerotts war der Getreidehändler
Albert Felix aus Roitzſch angeklagt. Er hat im Jahre 1900
das Geſchäft ſeines verſtorbenen Schwiegervaters übernommen
und war im Jahre 1904 in Konkurs geraten. Bei etwa 100000
Mark Umſatz jährlich hatte er es unterlaſſen, die Bilanzen in
der vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen. Die Gläubiger werden
30 Prozent bekommen. Der Angeklagte wurde zu 20 Mk. Geld-
ſtrafe eventuell 4 Tagen Gefängnis verurteilt.

Ein Opfer eines gewiſſenloſen Vaters. Die Dienſt
magd Marie Böhme aus Tornau hat im April hier in Halle
einem Fräulein Schmidt, bei deren Tante ſie diente, aus einem
Wäſcheſchrank zwei Hundertmarkſcheine weggenommen. Das
Mädchen, Mutter eines unehelichen Kindes, hatte in bitterer
Not gehandelt, weil ſie für ſich und ihr Kind Sachen kaufen,
Schulden bezahlen mußte und der Vater ſich ſeinen Alimentations-
pflichten entzog. Die Unglückliche, die ſich in einer beſonderen
Zwangslage kefand morgen wird ihre Mutter beerdigt
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Außerhalb des
Gerichtsſaales hatte ſie erklärt, ins Waſſer gehen zu wollen.

Aus der Haft vorgeführt wurde der Kellner Friedrich
Gierſch von hier, der im Monat Juli ein Fahrrad, das er ſich
von einem Händler geliehen hatte, in Leipzig verſetzte. Der
Angeklagte wurde wegen Unterſchlagung zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

ei Reviſion bei dem Reichsgerichte kam die
Sa aufmanns Hermann Heinrich Bürckhardt von
hier nochmals zur Verhändlung. er ngecte befindet ſich
in Haft und iſt ſeinerzeit von der hieſigen Strafkammer wegen
Unterſchlagung zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Er ſoll im Jahre 1900 den Buchdruckereibeſitzer Schleſinger um
35 M. Proviſion drtreern und Beſtellſcheine gefälſcht haben, als
er Annoncenaquiſiteur für den Theat x Angelger war. Der An
eklagte erhielt damals nur 2 M. Lohn pro Tag und Prozente.Von einem hieſigen Naturheilkundigen bekam er einen Auftrag

über 100 M. und 35 M. bar, von zwei Blumenhändlern etwa
60 M. bar. Von dieſen Beträgen unterſchlug er insgeſamt 55
Mark. Um einen Fall Unterſchlagung zu unterdrücken, fälſchte
er einen Beſtellſchein. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wieder, wie das erſte Mal, zu 9 Monaten Gefängnis.

Verſammlungsberichte.
Maler.Jn der am 11. Oktober ſtattgefundenen Dtgſiedergere

lung referierte Genoſſe Krüger über „Die Rechtloſigkeit der
Arbeiter im heutigen Klaſſenſtaat“. Der intereſſante einſtündige
Vortrag wurde von den Kollegen mit Beifall aufgenommen.
Jm zweiten Punkt: Wie ſtellen wir uns zur Errichtung eines
Gewerkſchaftshauſes war die Verſammlung wohl im Brinzipdamit einverſtanden, ob aber gerade ein Bedürfnis vorliegt
und ob ein ſolches Unternehmen, welches mit großen Unkoſten
verknüpft iſt, beſtehen kann, darüber gingen die Meinungen
auseinander. Wegen vorgerückter Zeit wurde ein Antrag auf
Schluß der Debatte und ſelbige zur nächſten Verſammlung
fortzuſetzen, angenommen. Es wurde dann noch der Kollege
Otto Stöbe als Bezirkskaſſierer an Stelle des Kollegen
Hauck gewählt und für den Arbeitsnachweis des Mittwochs
der Kollege Brandt beſtimmt. Nachdem der Vorſitzende die
Kollegen aufgefordert hatte, die Fragebogen pünktlicher abzu-
liefern, wurde die Verſammlung nach 12 Uhr geſchloſſen. (Ein-

gegangen 14. d.) ß H. FNaturheilverein I.
Ueber Nervenkrankheiten, deren Verhütung und Heilung

ſprach am Sonnabend, den 8. Oktober, im Roten Adler, Halle
Trotha, der Naturheilkundige Ang. Albrecht. Redner be-
leuchtete unſer heutiges Wirtſchafts und Familienleben, durch
die an den Körper des Menſchen, ſpeziell an ſeine Nerven,
geradezu unmenſchliche Anforderungen geſtellt werden, ſo daß
nicht Wunder zu nehmen iſt, wenn die Nerven endlich unter
der koloſſalen Ueberbürdung zuſammenbrechen. Dann führte
der Referent durch eine kurz gefaßte, feſſelnde Darſtellung in
die Anatomie des Nervenſyſtems ein. Treten irgend welche
Störungen im Organismus ein, verurſacht durch falſche Er-
nährung, durch Arbeitsüberbürdung und durch andere lang-
wierige Krankheiten, ſo werden die Nerven fortgeſetzt übermäßig
angeſtrengt und ſtellen nach und nach ihre Funktion ein. Die
Kranken fühlen ſich dann ſiech und elend und glauben im vor-
geſchrittenen Stadium des Leidens alle Krankheiten, die da
exiſtieren, zu beſitzen. Ferner führte Redner aus, daß auch die
Vererbung eine große Rolle bei den Nervenkrankheiten ſpielt,
daß ein großer Prozentſatz unſerer Kinder mit ſchwachen undkranken Nerven zur Welt kommen und gerade bei den Kindern

müßte der Hebel angeſetzt werden, um die Entſtehung und Ver-
breitung der Nervenkrankheiten zu verhüten. Umkehr zur ver-
nünftigen Lebensweiſe, Abhärtung des Körpers gegen Witterungs-
einflüſſe, Vermeidung aller Nervengifte, wie Alkohol, Kaſſee,
Nikotin e. ſind die erſten Schritte zur Hebung und Aufbeſſerung
unſeres Nervenſyſtems. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen
des Vortragenden. Derartige populäre, volksverſtändliche Vor-
träge finden im obigen Verein alle 14 Tage ſtatt.

(Eingeg. 11. dſ6.)
Kleinwittenberg-Piefſteritz.

Am Montag, den 10. ds., hielt der Sozialdemokratiſche Ver-
ein ſeine Monatsverſammlinng ab. Nach dem Kaſſieren der
Beiträge gab der- Gen. Roming den Bericht von der Ge
meindevertreter-Verſammlung; u. a. gab er bekannt, daß das
Geſuch der Lehrer, die Alterszulage von 130 Mk. auf 160 Mk.
zu erhöhen, gegen 6 Stimmen abgelehnt iſt. Die zwei Kinder
der Witwe Schmeil ſollen nicht an eine Anſtalt ſondern privat
vergeben werden. Gen. Ziegler wünſcht, daß der Bericht von
jeder Gemeindevertreter- Verſammlung im Volksblatt bekannt
gegeben wird. Gen. Roming verpflichtet ſich, dieſes zu tun.Erenfalls ſollen die Sammelliſten im Volksblatt quittiert wer-
den. Ferner wurde auch bemängelt, daß die Verbreitung der
Kalender noch nicht ſtattgefunden habe. (Eing. 14. ds.) H. N.

Sozialdemokratiſcher Verein Dürrenberg.
Die am 9. Oktober nachmittags 3 Uhr abgehaltene Mitglieder-

Verſammlung befaßte ſich zunächſt mit der Neuwahl der
Diſtriktsleitung. Gewählt wurden als 1. Vorſitzender Wilh.
Kunze, als 2. K. Andrä, als Kaſſierer F. Müller, als
Schriftführer Herm. Voigt, als Reviſoren: G. Kunert und
H. Witz ſche. Preß Kommiſſion und Unterkaſſierer ſollen in
der nächſten Verſammlung gewählt werden. Die Verſamm-
W werden wie bisher am 2. Sonntage jeden Monats ab-
gehalten.
Beim Punkt Vereins- Angelegenheit gibt Genoſſe Bret-
ſchneider bekannt, daß Gen. Pfeifer und die Muſtiker, welche
auf Anregung des Gen. Pfeifer auf der Landſtraße am 1. Mai
Muſik gemacht haben, wieder zu 3 M. Geldſtrafe oder 1 Tag

m n eGefän rteilt ſind, wogegen w ruchſedenn G ſanatns ſchließt. a erate
ſichten viſſon z unehmen. Buleg der Vorſißende den Bericht über das verfloſſene Jahr woraus

man erſehen beiteth nnte, daß im Pofen und ganzen gut gear
worden iſt. Die Teilung des Diſtrikts und die Neuwahlen ſind
rledigt, ſomit ſcheidet Gen. Bretſchneider aus unſerem
ürrenderg aus, indem er mit bertichen Worten Abſchied

nimmt und hervorhebt: Jſt auch der Diſtrikt geteilt ſo wollen
wir doch weiter zuſammen Hand nd arbeiten, daß die
beiden kleinen Diſtrikte mögen. Hierauf Schlyg.
(Eingeg. am 14. ds. Mts.) g.Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz.
Die erſte Verſammlung im Kämpfeſchen Lokal war wohl in

folge des ſchlechten Wetters nur mäßig beſucht. noſſeAlbrecht- Halle referierte i ausführlicher eiſe über die
politiſche Lage, wobei er ſich über die acht en Zuſtände in
Deutſchland, wie über die hauptſächlichſten Vorkommniſſe in
der Welt verbreitete. Am luß lohnte ihn der Beifall der
Zuhörer. Jm zweiten Punkt wurde nach z Debatte
die Verlegung des Vereinslokals von Wiebe nach Kämpfe e eneine Stimme beſchloſſen. Genoſſe Leopoldt erhofft aus d eſen

Beſchluß ein größeres Emporblühen unſeres Parteilebens. Jn
der nächſien Verſammlung ſoll eine Diskuſſion über das Partei
programm ſtattfinden. Gleichzeitig wird der Bericht vom Be
zirkstag gegeben werden. Jm Verſchiedenen wird heftig über
den Druck des Volksblattes geklagt, der oftmals vieles zu
wünſchen übrig laſſe. Auf dem Bezirkstag ſoll die Angelegen-
heit mehr zur Sprache kommen.

Zeitz.
Gewerkſchafts-Kartell. Sitzung vom 7. Oktober im

Reichstanzler. Tages -Ordnung: 1. Abrechnung vom vorigen
Quartal, 2. Wahl eines Vorſitzenden, 3. Verſchiedenes. Die
Abrechnung geſtaltete ſich folgendermaßen

Einnahme.
Kaſſenbeſtand vom 2. Quartal 1904. 278.40 Mk
An Beiträgen von Gewerkſchaften 77.75
Ueberſchuß vom Gewerkſchaftsfeſt 91.68
Zwei Bons s 10 P. 20Verſchiedene Einnahmen

Summa 447.78 Mk.
Ausgabe.

25.65 Mk.Entſchädigung für Kartelldelegierte in Verſamml.

die S r 1.65Bauarb.-Schutzkommiſſion 10.50

Für Jnſerate im Volke blatt 3.20Unterſtützung für die Steinſetzer (Berlin) 15.
Müller (Weſer-Orte). 15.

er Borſtands- Sitzungen 325usgelegt f. 4 Protokolle z. Heimarb.-Schutzkongr. 1.20
gut die Bibliotheks Kommiſſion. 4.10

Für Porto eSumma 80.15 Mk.
Einnahme 447.78 Mk.
Ausgabe 80.15

Kaſſenbeſtand für das 4. Quartal 367.63 Mk.
Nachdem Loll. Hentſchler als Reviſor die Richtigkeit der Ab

rechnung beſtätigt, ſtellt ſelbiger gleich die beiden Anträge:
1. Die 4000 Bons, welche als wertloſer Ballaſt beim Kaſſierer
liegen, zu vernichten; 2. dem Kaſſierer zur beſſeren und ſicherenUnterbringung der Kaſſe und ſonſtigen Sachen ein Schränkchen
oder ſonſt etwas zu beſchaffen. Beides wurde n

Vorſtandswahl: Der bisherige Vorſitzende, Koll. Renner,
legt in kurzen Zügen ſeine Begründung zur Niederlegung ſeines
Amtes vor, indem es ihm zu ſchwer wird, Lagerhalter im Kon-
ſumverein und Vorſitzender im Kartell zu ſein. Hierauf wurden
die Kollegen Böhme und Wolf vorgeſchlagen. Es erhielt der
erſtere 10, letzterer 22 Stimmen:; mithin wurde Wolf als Bor-
ſitzender gewählt.

Verſchiedenes: Da es ſich nötig machte, einen neuen Obmann
der Gewerbegerichtsbeiſitzer zu wählen, waren dieſelben zu dieſer
Sitzung eingeladen. Da nur 5 derſelben erſchienen, wurde der
Kartellvorſitzende beauftragt, die Beiſitzer zu einer beſonderen

m u rufen.Ein Antrag der Textilarbeiter, das Buch Die deutſche Web-
ſchule anzuſchaffen, wurde angenommen.
Ferner gab der Vorſitzende bekannt, daß ſich die Bäcker dem
Kartell angeſchloſſen haben.

Entſchuldigt fehlen: 1 Buchbinder, 1 Bergmann, 1 Handels-
u. Transportarbeiter, 1 Metallarbeiter; unentſchuldigt: 1 Brauer,
1 Erdarbeiter, Handſchuhmacher, 1 Lederarbeiter, i Lithograph,

2 Maurer. (Eing. 13. ds.) K. F.
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Quittung.
Zu Parteizwecken: Von Lindenhahn 5.55, von Zörner-Löbejün

3280, von den Genoſſen aus Wörmlitz und Böllberg 27.65 M.
Liſten abgeliefert von Lindenhahn 367 0.65, 434 leer, 445

3.85, 446 1.65, 447 1.35, 448 1.45, 449 0.60 454 1.10, 455 1.10,
von Pollnow 378 0.50, 420 leer, von Jähnig 372 13.50 M.

G. Gerig.

BDerantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

2222222 t t n nKleines Fenilleton.

Praktiſches Chriſtentum in Amerika. Als ſich heuer in
Newyork die Kataſtrophe des Dampfers General Slocum er-
eignete, wurden im ganzen Lande Sammlungen für die Ver-
letzten und Hinterbliebenen veranſtaltet. Es kam die allerdings
anſehnliche, für das reiche Amerika aber nicht ſehr bedeutende
Summe von ca. 500000 Mk. für die Opfer der evangeliſchen
Sonntagsſchule zuſammen. Unter den aber noch weit größeren
Summen, die auf den Bogen gezeichnet wurden, befanden ſich
auch etwa 2000 Mk., die „vornehme“ Damen reicher Klubs ge-
zeichnet hatten, um ihren chriſtlichen Mitmenſchen zu helfen.
Ja, es ſollte ſogar auf Koſten dieſer „feinen“ Ladies eine

iakoniſſin für die St. Markus Gemeinde angeſtellt werden.
Selbſtverſtändlich poſaunte die bürgerliche Preſſe Amerikas das
Lob dieſer mildtätigen Damen in alle Welt in überſchwenglicher
Weiſe hinaus. Als nun vor kurzem die angemeldeten Gelder
eingehoben werden ſollten, wurden die Boten von den frommen,
reichen Weibern einfach hinauskomplimentiert. Vom Zahlen
der im Klub angemeldeten Spenden wollten ſie nichts wiſſen
und viele ſagten es ganz offen, daß ſie ihr Verſprechen nicht
einzuhalten geſonnen ſind, da ſie ihre Gelder für die Sommer-
friſche und für andere Zwecke verbraucht hätten. Das Vorgehen
dieſer netten Weiber erregt unter den anſtändigen Leuten Ent-
rüſtung, bei den Arbeitern keinerlei Erſtaunen, weil dieſe das
n ſwwe Chriſtentum der Wohlhabenden Amerikas genügend

ennen.
Fahrbare Straßenpoſtämter. Wie vielleicht manchem

noch bekannt, hatte man in Berlin Straßenpoſtämter einge-
richtet, die in großen Wagen untergebracht waren und, von
Pferden gezogen, durch die Straßen fuhren. Die Einrichtung
hat ſich offenbar nicht bewährt, und man ließ ſie wieder
fallen. Jn Mailand hat man dieſen Gedanken jeht wieder
aufgegriffen, nur mit dem Unterſchiede, daß an Stelle des
Pferdes der Motor getreten iſt. Camong Turrinelli u. Cie in
Mailand hat ein mittelſt Elektrizität betriebenes großes Auto-
mobil gebaut, in dem ein kleines Poſtamt untergebracht iſt,
dem die Aufgabe zufällt, den Stadtverkehr zu erledigen. Das
Poſtamt kann mit einer Geſchwindigkeit von 20 bis 30 Kilo-
meter durch die Straßen bewegt werden und auf dieſe Weiſe
etwa 100 Kilometer hintereinander zurücklegen, alzdann müfſ-
ſen die Batterien wieder neu geladen werden.

Der Roſenſtock von Hildesheim. Das Alter des berühm-
ten „tauſendjährigen“ Roſenſtocks am dortigen Dome, welches
der verſtorrene Senator und Raturforſcher Romer auf 300
Jahre angenommen hat, wird in einer kleinen Schriſt von
H. Bank auf 400 bis 509 Jahre berechnet. Jm Jahre 1903
gab es acht Ausläufer des Roſenſtockes. Die vier älteſten
von 1863, 1877, 1884 und 1892 ſind ſtark und geſund und
ranken hoch hinauf. Ein kümmerliches Daſein friſten zwei
ſchwache Schoſſe von 1898, hingegen ſind die beiden letzten
vom Jahre 1902 kröftig und friſch. Aus dieſen neuen Schoſ-
ſen hat der Roſenſtock, nachdem er Ende der neunziger Jahre
von Schildläuſen befreit worden war, jetzt jahraus jahcrein
wieder Hunderte von Blüten getrieben. Und ſo iſt die Hoff-
mung auf ſein weiteres Gedeihen wohlberechtigt.

Ein neues feuerfeſtes Material für die chemiſche und
metallurgiſche Jnduſtrie hat Acheſon, der Entdecker des Kar-
borund, hergeſtellt. Er nennt es Siloxikon. Seine Haupt-
eigenſchaft iſt außerordentliche Feuerheſtändigkeit, indem es
weder durch Feuergaſe noch durch flüſſige Metalle, noch durch
ſaure oder baſiſche Schlacken angegriffen wird. Es hat eine
graugrünliche Farte, mäßtge Härte und eine Dichte von 2,45.
Es iſt chemiſch äußerſt unempfindlich; nur Flußſäure wirkt
ſehr langſam darguf ein. Bei einer Temperatur von 1470
Grad zerſetzt es ſich in der ſauerſtoffhaltigen Atmoſphäre nur

ean der Oberfläche; bei Temperaturen von über 2800 Grad
zerfällt es in Silicium, Karborund und Kohlenoxyd. Acheſon
fand es zufällig in ungenügend geheizten Karborund-Oefen
und ſtellt es gegenwärtig fabrikmäßig dar aus ſeinem Sand
Koks und Sägeſpänen.

Weinjahre. Jn den Jahren 1420 bis 1429 mußte man
um nur für einen Heller zu trinken, ziveimal ins Wirtshaus
gehen. Jn Urach ließ ein Wirt bekannt geben, daß man für
einen halben Batzen bei ihm von morgens bis abends trinken
könnte.

Die ſprechende Taſchenuhr. Die fortgeſchrittenſte Uhr
des Jahrhunderts, ſozuſagen der „kluge Hans“ aller Uhren
iſt heute entſchieden eine Schweizer Taſchenubr, die allſtünd
lich mit der Stimme einer ihrem Beſitzer naheſtehenden VPer-
ſon dieſem die Zeit verkündet. Das Rätſel dieſes ſprechenden
Chronometers ſindet ſeine Löſung darin, daß in ſeinem Jn-
nern ein winziger Phonograph untergebracht iſt, deſſen Platte
aus Hartgummi beſteht und den man bis auf eine Entfer-

T

nung von fünf bis ſechs Meter hört. Natürlich iſt die Aeuße-
rung des Phonographen ſehr variierbar, und für unſolide
Ehemänner würde es ſich beiſpielsweiſe empfehlen, auf ſpäte-
ſtens Mitternacht eine mahnende Gardinenpredigt der holden
Gattin einzuſchalten.

„Renntiere auf der kuriſchen Nehrung. Dem Wild Be
ſtande auf der kuriſchen Nehrung, jener langgeſtreckten Land

zimge im äußerſten Nordoſten von Deutſchland, iſt noch eine
neue Wildfamilie beigegeben, ein Pärchen junger Renntiere.
Die Tiere wurden vom güdnisewerger Tiergarten an den Ober-
förſter n in Roſſitlen ie Nehrung überſandt und

etzt.am Perwelker Leuchtturm ausge
Das Weſen des gelben Fiebers genau zu unterſuchen,
iſt der einer von der Schule für tropiſche Medizin in
Liverpool ausgerüſteten Expedition nach dem Amazonenſtrom
in Südamerika.

Heiteres.
Bei dem zur Zeit in Naſſau ſtattfindenden Grundbuch-An

e gevedahren es üblich, die Ladungen der Orkseinge-
ſeſſenen zu den in den Dörfern ſtattfindenden Ternanen dem
Bürgermeiſter zugehen zu laſſen mit dem Erſuchen, dieſe den
Einwohnern zuzuſtellen und mit der Bitte, falls der eine oder
der andere vorſtorben ſein ſollle, die Ladung einem der Erben
aus zuhändigen bezw. letztere mündlich zu dem Termin zu be
ſtellen. Aus einem Dorf, deſſen Bürgermeiſter erkrankt war,
den n nicht beſtellbaren Ladungen mit folgendem Be

„Den Lebenden habe ich zugeſtellt, den Toten uſtellen,würde zu weit führen, da i nur Stellvertreter hin

Von dem Kreisausſchuß in H. wurde die Klage des X.guf Erteilung der Wirtſchaſts Kongeſſn abgelehnt mit der
Begründung, daß die Bedürſnisfrage zu verneinen ſei. So
fort ſchrieb X. an einen bekannten Rechtsanwalt:

„Vch erſuche Sie, gegen dieſen Beſcheid mit allen Rechts
mitteln vorzugehen, denn ich verſtehe nicht, wie man die Be
dürfnisfrage verneinen kann, da i doch in meinem Neubau
drei Kloſetts habe herrichten laſſen.“

er



Parasiten-Seife Vernichtet nach 1--2 maligen Waſchen
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Halle a. S.Grosse Ulrichstrasse 58,Nur u II. Etage.
Sie erhalten:

Bettstellen, Matratzen, Schränke,
Vertikows, Sofas, Kommeden, Diwans,

Nähmaschinen, Kinderwagen
mit Anzahlung on H. 4. a.

Spezialität: eZimmer-Sinrichtungen er
Bessere Wohnungs-Einriehtungen

in jeder Preislage vorrätig.
Beſonders beachtenswert iſt folgendes Angebot:

Abteilung für

R öbel:-
Möbel für 1 Zimmer Anzahlung 7 Mk.
Möbel für 2 Zimmer Anzahlung 14 Mk.
Möbel für 3 Zimmer Anzahlung 22 Mk.
Möbel für 4 Zimmer Anzahlung 30 Mk.

Spiegel, Regulateure.
Abteilung für

Anzüge u. Paletots
e

1 Anzug 18 Mk. Anzahlung 3 Mk.
1 Anzug 32 Mk. Anzahlung 5 Mk.
1 Anzug 38 Mk. Anzahlung 6 Mk.
1 Anzug 50 Mk. Anzahlung 8, Mk.
Burſchen- und Kinder- Anzüge.

Abteilung für eDamen Garderobe1 Damen-Jackett 10 Mk. Anzahlung 3 Mk. eJ Damen-Jackett 15 Mk. Anzahlung 4 Mk.
1 Damen- Jackett 20 Mk. Anzahlung 5 Mk.
1 Damen-Jackett 25 Mk. Anzahlung 6 Mk.

Damen--Kragen, Capes e.
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l Ledr diſig in Räumungs Verkauf Grosse Ulrichstrasse 32.

Zimmer Einrichtungen,
Polſterwaren,

Federbetten, Gardinen, Portieren,
Teppiche, Tischdecken, Steppdecken,

Anzüge, Paletots, J oppen,
Damen Konfeßktion, Kleiderſtoffe,

Regulateure, Taſchenuhren, Ketten, Schuhe, Stiefel,
Leinen u. Vaumwollwaren erhalten

ohne Anzahlung
bis 31. Dezember 1904 meine Kunden ſowie neue Käufer, welche ſchon i

Geſchäſten auf Abzahlung gekauſt haben. m owveten

Kobert Blumenreich,
mir Große Ulrichſtraße 24,

1. u. 2. Etage. W
Filialen in

Halberſtadt. Schuhſtr. 40. Eiskeben, Glockenſtr. 3.
Aſchersleben, Breiteſtr. 3. Sangerhauſen,

Katharinenſtr. 8. Rordhauſen,
BDäckerſtr. 2
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Xöbel- u. Ausstattungs-geschäft

Wenn ich Sie persönlich
sprechen könnte,

um Ihnen zu erklüren, warum mein Systom der psycho-physiologischen
Uebungen verschieden von allen anderen Systemen und auch unendlich
besser als diese ist, so bin ich sicher, daſs ich Sie von demselden
überzeugen würde, und wenn ieh Sie übderseugt habe, daſs es mir
möglich ist, auf Ihren Wuchs günstig einzuwirken undren Körper an ontwiokein, Sacucreit in Energie,
Schwäche in Stärke. schlochtes Bohndon in Gesundheit,
geistigo Trägheit in Regsamkeit, Schlaſlosigkoit in gesunden,
festen Schlaf zu verwandeln, dann bin ich sicher, daſs Sio
sich ohne den geringsten Zeitverlust meiner Leitung an-
vertrauen würden.

In weinen Lehren vereinigen sich die idoalen Grund-
sätze der Erlangung und der Erhaltung vollständiger Gesund-
heit und volletändiger physischer Entwickelung Es ist nicht
eine gewisse Theorie, sondern ein System von psycho-
e Uobungen, die auf abeolut regelrechte,
wissonschaftliche Tatsachen basieren, und wenn Sie sich
wenige Wochen lang meine Lehren zu eigen machen, kann ich
Ihnen eine prüchtäge, muskulöse Entwickolung und gesunde
Kraft in Aussicht stollen, ebenso wie ich Sie für immer da-
zu bekehren werde, daſs eine richtige Anleitung zu musku-
lösen Uebungen genau so wesentlich ist, um Erfolge im
Leben en oraieolen, wie intolligente, geiatigo Entwickelung.

Das Dudley-Ssystem ist ein Naturleben in Kon-
zentrierter Form. Es beansprucht nur 10 Minuten zweimal
am Tage, morgens und abends, und können Sie dio Uebungen
unbeobachtet in Ihrew Zimmer vornehmen. Feste, elastische
Muskoeln bilden sich, die Körpergröſso nimmt zu, und die

Statur vervollxommnet sich, das üborflüssige Fett wird 5aufgezehrt, und Fottleibigkeit verschwindoet, fratuger, esunder. ruhiger Schlaf ist die Folge, die Verdadnung
wird normsl, die Hast rein, und die Augen glänzen wieder. Es kräftigt dio Nerven und stärkt das Gohirn. Inder Tat, wenn mein System gewissenhaft botfolgt wird, 20 hat dies nicht nur eine hervorragende Entwickelung
des Körpers, verbunden mit vornehmen, natürlichen Bewegungen zur Folge, sondern es befreit auch den
Menschen von manchen Schmerzen und Beschwerden.

Wenn Sie noch irgend welchen Zweifel hegen sollten, so bitte ich, mir zu schreiben, und ich werde
Ihnen eine grofse Liste mis Namen und Adresso von Männern und Frauen senden, welche durch Anwendung
meines Systems ihr mannbares Wesen, ihre holde Woeiblichkoit wiedererlangten. Die Glaubwürdigkeit der-
selben ist übor joden Zweifel erhaben; unter anderen sind es Goistliche, hochachtbare Kaufleute, sowie Männer
und Frauen aus allen anderen Berufsklassen. Voerlassen Sie sich nicht auf mein Wort ieh bin vielleicht vor-
eingenommen. Aber ich weiſs und ich will, daſs auch Sie erſahren, was mein System bezweekt. Es ist für
vernünftig denkende Leute bestimmt, da es ein vernünftig aufgestelltes System ist; keino Medizin, Kein Arzt,
kein Zeitverlust im Hause oder bei der Arbeit, nur eine systomatische, natürliche Entwickelung jeder Eigen-
schaft, jedes Organs, jedes Muskelgewebes, jeder Funktion, bis der normale, natürliche Zustand erreieht ist.

Ein Kenner der Sache.
Herr Direktor E. Nauck, ein bedeutender Berliner Geschäftsmann, schreibt wie folgt:
„Nachdem ich mit meinen Uuterweisungen an Hand Ibres Systews ziemlich zu Ende bin, macht es mir besonderes Vergudgen,

konstatieren zu können, daß sich Ihre Verspreechangen alle wahrheitagetreu erfüllen und die Resultate einfach bewundoruswert sind. Die
Wirkung lhres Systems ist unmittelbar und fast unglaublich. Oſt habe ich von anderen empfohlenen physischen Uebungen Gebrauch gewaebt,
aber nichts vermochte heranzureichen an die Vorteſie oder die Entwiektung, die ieh dureb die Anwendung Ibres neuen Systems erzielt habe.
Mein Krustumfang bat sich innerhalb seehs Wochen um acht Zentiweter gehboben, alle übrigen Maskeln im gleichen Verbultnis, und, was ich
noch höher ansehlage als all diese wunderrollen Wirkungen, ist namentlich die aufrechte, stramme Haltung des Körpers in Vordindung wit
der erlangten grosartigen physischen Entwieklang in s0 kurzer Zeit. In der Behauptung, daß sich weine Fuhigkeiten für geistige und körper-
liche Arbeit mit jodem Tage vermehren, liegt Keine Uebertreibang, und das Gefubl, das nur ein perfekter Gesundhbeitszustand in jedem
Menschen bervorzurufen verwag, ist etwas, das kein Geld ersotzen kann.

Ich bekenne mieh zu Ihrer Theorio der absolaten Kontrolle des Geistes Uber das Muskelsystem und bin fest dberzeugt, daß Ihr
Systom psyoho-physiologiseher Uebungen einen völligen Vmschwung herbeiführen wird in der physischen Entwicklung der Mensehbheft. Daoreh
Kein anderes System ist es möglieh, diese wunderbare Harmonie zwischen Geist und Muskoel herbeizuführen. wodureh jedes Nervengewobdo

und jede Muskelfaser des mensehlichen Organismus in rollen Einklang gebracht wird mit
der höheren Erkenntnis des Geistes.

Ich weiß das zu sehutzen, was Ihr Systom für mich vollbracht hat, und werde
Keine Gelegenheit vordbergehen lassen, es meinen Freunden zu empfehlen.

Ich habe kein Buch, keine zie Regeln, keinen Apparst.
Mein System ist jodem verstänälich. eine Instruktionen werden
Ihnen genau so erteilt, als ob Sie hier und mein einziger Schüler wären.
Entfernung bietet kein Hindernis für den Erfolg, da das System nur
briefüeh und mit groſsem Erfolge gelehrt wird. Es nimmt Sio nurwenige Minuten in ſhrer eigenen Häuslichkeit in Anspruch und ist das
einzige System, welches das Herz nicht angreift. Nichts, was ieh dar-
über sagen Kann, ist so überzeugend, als das vorurteilsfreio Zeugnis
von Männern und Frauen, deren Namen und Ruf über allen Zweifel

erhaben ist. VWenn Sie mir Ihre Adresse aufgeben. so will ich Ihnen mit Ver-
ügen wertvolle Informationen und detaillierte Angaben über meinystem, sowie dessen Prinzipien und Wirkungen per Post mitteilen.

Diese Information ist sehr interessant, kann von nirgendwo rn
irgend welchem Preise bezogen werden und wird vollständig Kosten

gesandt. Vine Zohnpfennig- Postkarte genügt, sie wird postwenden
erledigt. Man schreibe an:

F. Seymour Dudley 302 Reaky,
Rochester, New Vork.

renigen Jahren als Schwindsuchts Kandidat galt, ist ſetzt einer der
NB. Berr Dudlev, er erstaunliche Körperliche Entwicklung einzig uad allein darchlangte seir re denen Srien er peycho-physiologischen Vedungen.,



grösste Auswahl in neuesten

Kleiderstoffen
Gelegenheits auf. in Posten Geraer Htoffe, aarunter prachtvolle Satins etc.

zum Teil bis zur Hälfte des richtigen Wertes, so lange der Vorrat reicht.

e urt 2 J e ch en St of J 2u Ganz ausser gewöhnlichhiütligen Preisen-
eFeste, anerkannt Grosse UWrich-a 3 ers trasse 1315h 95 Jabalf. S 9 5 rassS ſ [ccàcèceeeceeegeogoorro--S hGeschäfts TVeber nahme.

Werten Kollegen, Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, daß

1 Waren P nen ich mit dem t Tage das Reſtaurant z
n

Spi 6 (Gast- u. Logierhaus Alemania alle
r OS t s W mich beehrenden Gäſte mit nur a8 e Speiſen und Getrgnlen W i de hat bittend, vt i jene t nnss Abert Thate n. Frar

der neuesten Erzeugnisse von Spielwaren in allen Preislagen ist eröffnet. d
Afe inhaber von Spielwaren-Geschäften laden wir zur baldigen Besichtigung ein. n S

3 n krSpielwaren- Engros lager

Landwehrstrase dJ andwehrstrasse J. Bärgerliche Einrichtungen,
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v an e arCognac, Rum, Zrannkwein, echt. Likör, Punsch, m h wer I Marlkc
rucht- od. Kungtwein, Rior od. Limonade c., ſo beſtellen Sie imhbeingt das mwertv. 160 ſeit. illuſtr. Rezeptbuch 10. Auflg. „Die Destillation im Haushalte vvbehontlsobo m
praktiſche Anleitung zur ſofortigen, müheloſen, kinderleichten Selbſtbereitung aller ge
aKoholbaltigen u. lKoholtreien Getränke. Sierdurch ſparen Sie viel Geld und
haben den unzweifelhafteſten Beweis für alſolute Reinheit u. nur allerbeſte Qualität.
Gegen Einſendung von nur 50 Pf. in Marken od. bar direkt vom Verleger

Max Noa, Hoflieferant, Berlin N. 54 a. Elsässerstr. S.
Vielfach prämiert. Glänzende Anerkennungen von Sachverſtändigen, Fachleuten u. Kennern.

äder, e nM Wegen hevorstehenden Umzug V Fghrrs r e kei450 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 2.95 b. e Damen Konfektion, ge
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Berkaufspreiſen TiNrechens prompt Se a gilber, rornra t und billigſt ausgeführt. d n235. Cceipriger Fahrrad hans, e eSchmeerstrasse 5 d o Se Halle a. S. hää re n Jie Grosse Ulrichstrasse 2, Mrn für Konsumvereine e e
I Anzahl. 6-12 M. Abzahl. 4-7 N. Fvi Stassfurt, Bodebrücke 2

Bearbeitet von J. Heins, Verbandsdireltor in Bremen. e en e SPreis 2.00 Mk. an. NMan veri. ums. Preisliats, eZu beziehen durch Die e c e

Grösstes Spezial-Geschäft der Provinz Sachne Sachsen.
Empfehle in grösster Auswahl zu billigsten Preisen:s
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Neueste Facons. Clegante isgante n Feinste Qualitäten.
Beneg d ſt de Jnſerate verantwortlich Auguſt Sro e Du der Halleſchen h E. G. m. e v z. V
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 244. Halle a. 5

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Oktober.

Der Bezirkstag tagt morgen von 12 Ahr
mittags ab im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5.

Und doch Typhus in der Jrrenanſtalt Nietleben.
Es war vorauszuſehen, daß ſofort die amtlichen und nicht

amtlichen Dementierſpritzen in Bewegung geſetzt wurden, um
den Eindruck unſerer Mitteilung, daß in der Anſtalt der
Typhus ausgebrochen ſei, möglichſt zu verwiſchen. Die Hall.
Zig. hat den „ehrenvollen“ Auftrag bekommen, uns zu wider-
legen. Gar kräftig leilet ſie die entſprechende Lokalnotiz mit
der Bemerkung ein, daß das ſozialdemokratiſche Organ wieder
einmal eine Nachricht in die Welt hinauspoſaunt habe, die
verblüffen ſollte, aber der Wahrheit nicht entſpreche. Und nun
kommt's: „Seit etwa 5--6 Wochen ſind dier Geiſteskranke vom
Typhus befallen, ein Mann und drei Frauen; die Patien-
ten befinden ſich bereits in der Rekonvaleszenz, ſo daß eine
Ausbreitung der Krankheit durchaus nicht im entfernteſten zu
befürchten ſteht.“

Na alſo. Man beſtätigt vollinhaltlich das, was wir ge-
ſchrieben und entrüſtet ſich dann, daß wir etwas in die Welt
hinauspoſaunt hätten, was nicht der Wahrheit entſpreche. Wir
ſprachen von 5 Patienten und einem Pfleger; die Direktion
läßt erklären, nur 4 Patienten ſeien typhuskrank. Solche
Widerlegungen laſſen wir uns ſchon gefallen. Wir geben ja
zu, daß die Oeffentlichkeit von der peinlichen Angelegenheit
nichts erfahren hätte, wenn das Volksblatt nicht davon Kennt-
nis bekam. Aber gleichwohl muß die Anſtaltsleitung ihre
Widerlegungen geſchickter inſzenieren, wenn ſie eine Wirkung
ausüben ſollen. Jm vorliegenden Falle iſt ihr das gründlich
vorbeigelungen.

Nach einem ſtädtiſchen Arbeiterſekretariat
rief im Evangeliſchen Arbeiterverein der frühere konſervative
Reichstagskandidat Werkzeugmeiſter Kühme. Was veranlaßte
den Pſeudo Arbeitervertreter zu dieſem ungeſtümen Verlangen
Er plauderte ſeine eigentlichen Beweggründe recht unverhohlen
aus: Die Arbeiter ſind genötigt, wenn ſie unentgeltlich Aus-
kunft erhalten wollen, ſich an das ſozialdemokratiſche Arbeiter-
ſekretariat zu wenden. Dieſer ſozialdemokratiſchen Einrichtung
ift es aber nur um die Gewinnung der Auskunftbittenden für
die Partei zu tun. So der 1896 durchgefallene Reichstags
kandidat. ir raten ihm, ſich einmal die Jahresberichte unſeres
Arbeiterſekretariats etwas anzuſehen. Er wird dann finden,
daß neben den organiſierten Arbeitern ſich noch Hunderte aus
allen Ständen Auskünfte erbitten und auch erhalten. Dem
Sekretär fällt es gar nicht ein, auf dieſe Leute einen Druck
auszuüben, ſich der ſozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen.
Dazu iſt er auch gar nicht beauftragt. Wenn Herr Kühme
aber ein übriges tun will, dann ſoll er für die Subventionie-rung des ſicſigen Arbeiterſekretariats durch die Stadt Propa

ganda machen. Dann iſt dieſes im ſtande, ſeine verdienſtvolle
Wirkſamkeit noch weiter auszudehnen.

Der Ruf nach einem ſtädtiſchen Arbeiterſekretariat iſt um ſo
beachtenswerter, als ſeinerzeit Herr Oberbürgermeiſter Staude,
als der Antrag unſerer Genoſſen, dem hieſigen Arbeiter-
ſekretariat einen jährlichen ſtädtiſchen Zuſchuß von 2000 M.
zu ſpenden, im Kollegium verhandelt wurde, über die Tätig-
keit des Gen. Güldenberg und die Arbeiterſekretariate im all
gemeinen ſich dahin ausſprach: Jch kenne die Tätigkeit des
hieſigen Arbeiterſekretärs nicht, ich will dem Manne auch
nichts Schlechtes nachreden, aber ich habe Mißtrauen
gegen derartige Jnſtitute.Ha war vor drei Jahren. Jnzwiſchen wird zwar das
Mißtrauen des Oberbürgermeiſters gegen „derartige Jnſtitute“
nicht verſchwunden ſein, aber man ſchreit nach einem ähnlichen
Jnſtitut, weil man ſeine ſoziale eutſamkeit nicht mehr ab-
leugnen kann. So macht n uns alles nach und gibt da
durch unwillkürlich zu Haß wir zu arbeiten verſtehen. Das
hindert Leute von Hlage des Herrn Kühme natürlich nicht,

dur dadurchſich ſtändig an der Sozialdemokratie zu reiben.

glauben ſie in der Oeffentlichkeit eine Rolle ſpielen zu können,
onſt wären dieſe ſchwachen Lichtlein ſchon längſt dem Er

löſchen nahe.
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Aus anttlichen Bekanntmachungen.
Die Grasnutzung des in Halle Kröllwitz unterhalb des

Trothaer Wehres auf dem linken Saaleufer belegenen ſogen.
Kröllwitzer Saaleangers von ca. 2 h 51 ar 14 qm Größe ſoll
äuf die Zeit vom 1. April 1905 bis zum 31. März 1910 ver-
pachtet werden. Es iſt hierzu Termin auf Montag, den
17. Oktober d. Js., vormittags 11 Uhr im Bureau für das
ſtädtiſche Grundeigentum, Rathausſtr. 1 Zimmer 73. anberaumt,
zu welchem Reflektanten eingeladen werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Der Reſt des alten Bohlenbelages der Kröllwitzer
Brücke ea. 90 bis 100 Raummeter ſoll in Voſten von
l--4 Raummetern durch öffentliche Verſteigerung gegen bar ver
kauft werden. Das Holz liegt an den Saaleufern unter der
Brücke aufgeſtapelt. Die Verſteigerung findet am Montag,
den 17. ds. Mts., vorm. 10 Uhr ſtatt.

Behufs Vornahme von Reparaturen der Straßenbahn wird
die Burgſtraße von Lafontaineſtraße bis Mühlweg in der
Richtung Giebichenſtein Halle-Kirchtor vom 17. ds. Mts. für
den Fahr und Reitverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Die Arbeitnehmerbeiſitzer des Gewerbegerichts er-
ſuche ich hierdurch, den Abonnementsbetrag für die Zeitſchrift
Das Gewerbegericht möglichſt umgehend an die Gerichts
ſchreiberei des Gewerbegerichts abzuführen, damit in der Zu-
ſtellung keine Unterbrechung eintritt. J. A. Hampel.

Jn der Bau Kommiſſion wird am Dienstag u. a. be
raten über die Verwendung des vom Provinzial-Verbande für
Straßenunterhaltung jährlich zu zahlenden Beitrages, Nach-
bewilligung von Mitteln zur Herſtellung der neuen Einfriedi-
gung des Bürgerparkes in der Seebenerſtraße, Mittelbewilligung
zu den Vorarbeiten für Verbreiterung der Klausbrücke, ſowie
Anſtellung eines Technikers im Stadtbauamte.

Der Neue Gaſtwirtsverein erſucht uns um die Mit-
teilung, daß am Mittwoch, den 19. dſs., nachmittags 4 Uhr
im Wintergarten eine Verſammlung ſtattfindet, in welcher der
Stadtverordnete und Gaſtwirt Reinemer aus Darmſtadt über
folgende drei Punkte ſprechen wird: 1. Beſtrebungen des
Bundes Deutſcher Gaſtwirte in betreff Eich-, Konzeſſions- und
Flaſchenbierfrage, Animierkneipen, Feierabendſtunde, Privatkoſt-
geberei und Privatlogierweſen, Ruhepauſenverordnung, Auf-
hebung der das Wirtsgewerbe betreffenden Sonderſteuern und
Abgaben 2c. 2. Wohlfahrtseinrichtungen des Bundes Deutſcher
Gaſtwirte (Sterbekaſſe, Haftpflichtkaſſe, Kohlenſäurewerk, Fach
zeitſchriften, Stellenburean, Spar- und Darlehnskaſſen c.
3. Haftpflicht der Wirte nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche.

Leerſtehende Wohnungen und Geſchäftsräume hat die
her er waltung nach dem Oktoberumzuge 532 bezw. 75
gezählt.

Bei herannahendem Winter häufen ſich die Fälle, in
welchen das Elend auf die Straße tritt und ſich öffentlich zur
Schau ſtellt. Jn der Nacht zum Freitag hat man auf einer
Promenadenbank in der Poſtſtraße einen hilfloſen Jnvaliden

funden, deſſen aufgebrochene Wunde an einem amputiertenWein ihn hinderte, ch ein anderes vielleicht noch ſchlechteres

Obdach zu ſuchen. Man brachte den völlig Mittelloſen mittels
Krankenwagen nach der Klinik. Und wenn er geheilt iſt, was
dann

Eine unerhört hohe Strafe verhängte heute das hieſige
Landgericht über den Maſchiniſten Ferd. Nagel in Schkeuditz.
Wegen Beleidigung des dortigen Bürgermeiſters in einer Ge-
werkſchafts Verſammlung wurde Nagel zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Näherer Bericht folgt.

Mit dem Beil brachte ſich Forſterſtraße 15 ein 11jähriger
Junge am Fuß eine ſo ſchwere Verletzung bei, daß er in die
Klinik geſchafft werden mußte.

Wochenſpielplan des Stadt- Theaters. Zu ermäßigten
Preiſen geht morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr Gounods
Oper Margarete in Szene. Abends 7 Uhr wird die komiſche
Oper Der Vize-Admiral wiederholt. Als Einlage ſingt Herr
Böttcher im 3. Akt den reizenden Walzer Nur ein Traum von
C. Millöcker. Das Ballett-Divertiſſement Ein Erntefeſt wird
am Montag der Luſtſpiel- Aufführung von Kadelburgs Gold-
fiſchen angefügt. Mittwoch Siegfried. Donnerstag Egmont.

Freitag Carmen. Jn Vorbereitung Der tote Löwe von
O. v. Blumenthal.
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J Neuen Theater finden Sonntag wiederm i Vorſtellungen ſtatt: Nachmittags 4 Uhr wird als Volte Verſten,
ung zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. Ernſt v. Wildenbruchs
Schauſpiel Die Haubenlerche gegeben. Am Abend 85 iſt die
Erſtaufführung der uſtigen franzöſiſchen Schwanknovität Ma
dame X (I Inconnue). ontag wird Madame XMale wiederholt. m erſten

Jm Walhalla Theater tritt von morgen ab das rheiniſche
PoſſenEnſembie auf, das einen vorzüglichen Ruf genießt.

Der Direktion des Apollo Theaters iſt es gelungen,
den allſeits geſchätzten Liebling von Halle, Hrn. Wilhelm Hart-
ſtein, für ein allerdings nur kurzes Gaſtſpiel zu gewinnen.
Saiſtein beginnt am Sonntag, den 16. Oktober, ſein hieſiges
Saſtſpiel, und zwar tritt derſelbe an genanntem Tage in beiden
Vorſtellungen auf. Jn der Nachmittags Vorſtellung wird er
ſeine berühmte Rolle im Nihiliſt als Anton Schmitz aus Köln
am Rhein ſpielen. In der Abend Vo. ellung gelangen die
beiden Neuheiten: Ein tolles Haus und Eine Frau auf Pumr
mit Hartſtein in den Hauptrollen zur Aufführung.

Aus den Nachbarkreiſen.
Unter Torgau veröffentlicht heute Genoſſe JacobLeipzig in

der Leipz. Volksztg. eine Berichtigung. Er beſtreitet, wie in
Nr. 239 des Volksblattes geſagt war, daß er ſeinerzeit in Torgau
als Referent erklärt habe, die Gewerkſchaftskartelle hätten ſich
überlebt. Er will nur um deswillen von Gründung eines
Kartells abgeraten haben, weil in Torgau nur fünf Gewerk
ſchaften mit wenigen Mitgliedern verhanden geweſen ſeien.
Abgeſehen davon, daß letzterer Umſtand erſt recht ein Anlaß zur
Gründung eines Gewertſchaftskartells hätte ſein müſſen, weil
es eben zu den Aufgaben der Kartelle gehört, die noch nicht
organiſierten Berufe zu organiſieren, widerſpricht die Behauptung
Jacobs den Erklärungen von Parteigenoſſen, die ſeinen Vortrag
angehört haben und welche ſich erinnern, daß Jacob ausdrück-
lich re geredet habe, die Gewerkſchaftskartelle hätten ſich
überlebt.

Alt-Jeßnitz. (Eig. Ber.) Gute Freunde und getreue
Nachbarn. Als ſich der Arbeiter Apelt im Sommer dieſes
Jahres eines Morgens in ſeiner Behaufung ankleidete und das
auf den Tiſch bereit geſtellte Frühſtück einnehmen wollte, kam
auf einmal zu ſeinem Fenſter eine Hand voll Schmutz vermengt
mit Jauche hereingeflogen. Er rief ſeinen Hausnachbar herbei
und ließ feſtſtellen, daß ſämtliche Speiſen, die auf dem Tiſch
ſtanden, Brot, Butter Wurſt c. mit Jauche bedeckt und
ungenießbar gemacht waren. Angeſtellte Ermittelungen ergaben,
daß die Arbeiterfrau Joſephine Wagner den gemeinen Streich
begangen hatte. Sie war bemerkt worden, daß ſie ſich am
Fenſter Apelts, dem ſie feindlich geſinnt iſt, zu ſchaffen gemacht
hatte. Das zuſtändige Schöffengericht verurteilte die Wagner
wegen Sachbeſchädigung zu 30 M. Geldſtrafe der Staagats-
anwalt verlangte aber eine energiſchere Beſtrafung, da die An
geklagte dem Apelt ſchon einmal ſolch böſen Streich geſpielt
hatte und legte bei dem Landgericht Halle gegen das erſte
Urteil Berufung ein. Die Anugeklagte beſtritt auch vor der
Strafkammer, die Täterin geweſen zu ſein, und meinte, der
Schmutz könne zu Apelts Fenſter hineingefallen ſein. Ein
Zeuge bekundete, bemerkt zu haben, wie Frau Wagner mit
einer Hand voll Schmutz nach Apelts Fenſter warf. Mit Rück
ſicht auf die gewöhnliche Geſinnung, von der die Tat zeugt,
beantragte der Staatsanwalt gegen die Wagner 2 Wochen
Gefängnis. Das Gericht kam aber zur Verwerfung der Be
rufung.

Schladitz. (Eig. Ber.) Jugendlicher Uebermut. Ge-legentlich der Ernte- Arbeiten kam es hier am 26. Juli zwiſchen
mehreren Arbeitern und Dienſtknechten abends zu einer erheb-
lichen Schlägerei. Beſonders ein Arbeiter Ulrich war mit einem
Gummiſchlauch mißhandelt worden. Kürzlich waren nun dieſer-
halb ſechs junge Leute vor der Strafkammer Halle angeklagt,
die mit Strafen von 1 Monat Gefängnis herab bis auf 30 M.
Geldſtrafe belegt wurden.

Weißenfels. Sonntag, den 16. Oktober, wird in der Zentral
halle von mittags 12 Uhr ab die Gaufkonferenz des Verbandes
der Bäcker (Gau Sachſen-Thüringen) tagen. Die Kollegen und
Genoſſen werden um ihren Beſuch gebeten.

Halle a. S.
Leipzigerstr. S,

nahe am Markt.

Neu eröffnete grosse helle Verkaufsräume, behagliche Ankleideräume im 1. Stock.

Infolge der bedeutenden Vergrösserung unserer GeschätftsloKalitäten bieten wir in dieser Saison eine ganz aussergewöhnlich

reichhaltige Auswahl in
Paletots u. Jacketts, Capes, Abendmänteln, Kostümen,

Kostümröcken, Blusen, Pelzwaren etc. etc.
Kindermäntel, Kinderkleidler.

BF Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet. Billige Preise- Umtaus bereitwilligst.

fertigen Kleidern,
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Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend, ſowie Freunden
und Bekannten die Mitteilung, daß ich das

Brandenburgerſtraße l,
übernommen habe; für gute Speiſen und Getränke wird aufs beſte geſorgt.

Zum Ausſchank kommt das beliebte Bier der Hall. Aktien Brauerei.
Sonntag: gemütl. Frühschoppen u. Familienabend.

Wilh. Hinze,Hochachtungsvoll

Festaurant zum Rasenberg,
Reſtaurant

Zur Konſumhalle
Bertramſtraßze 18.

Sonntag den 16. Oktober, ſowie jeden
DeSonntag:

Gr. huwmor. Familicnabend.

Franz aus Wien ſorgt fürunterhaliung

eröffne.

keiten meinen Beſuchern tgütigſt unterſtützen zu wollen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Monatskarten 60 Pf. für

Dem geehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene Ay e
daß ich Sonntag den 16. Oktober in hieſiger Stadt, Brau n

Kuiſ erMein Beſtreben wird es ſein, nur die neueſten Sehenswürdig-

aße 2/3 e

mr
vorzuführen, und bitte ich, mein Unternehmen

Hochachtungsvoll

Franz Blüthner Zeit.
itt i8 20 Kinder 10 Pf.Eintrittepre alen Beſuch pro Woche.

i freundlichſt einHiorzu ladet Otto Schirns.

Schuhwaren, neu u. getr., noch tadell.,

im einzeln pro 2Briketts 65 Pfg. Winterpreis.
r. Fimmer. Jfgerpſatz 34. zu verkanfen Gla

Frettchen und J ugeeee, in allen Sorten, Kinder ſche i a
Größen ſind billig zu verk. Wie bekann
nur Mansfelderftr. 1 im Schuhgeſchäft.

ſſſoſſzeuge

Qualitäten, empfiehlt
Paul Schneider,

Nur Alter Markt 11 im Hof links
bekommt man die beſten, dauerhaften,

X mit e t verſehenen

x Ar ln,X Zug u. Kinderſti u. Pa
T. tornlieht, Te n 1
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Matwere, Ag Bkutveratft BeigernKäne e en Dünger. bin ſe te 94
der ungeſchützten Hand kün
am Finger Blutvergiftung ein. die dem Landwirt das Leben
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Aus dem VKeiche.
Gin, Werk des Dr, R d grits r om hieſigen Landgerichte7, März der Verlagsbuchhändler Hermann Lazarus,&ist ührer des Verlags Harmonie, Geſ, m. b. H., wegen

erbreitung einer unzüchtigen Frin zu einer trat von
50 M. verurteilt worden. Er hat die Schrift „Knitkes

aus dem Berliner Leben vom Roland von Berlin
von Dr. Leipziger angekauft, geleſen und in mehreren tauſend
Exemplaren verkauft. Knitte iſt ein Berliner Spießbürger.
Jm erſten Teile werden ſeine Erlebniſſe als Strohwitwer geſchildert. Das Treiben der Lohndirnen in den Arkadlahallen
wird in verlockenden Farben dargeſtellt. Jm zweiten Teile
wird das Leben der Anng Bölke, einer Vohndirne, behandelt.
Der zweite Teil ſteht mit dem erſten in keinem Zuſammen

Zwei herbottagende Schriftſteller halten dieſe Schrift
r nſtleriſch wertvoll und nicht unzüchtig, da es darin den
Sündern ſchlecht gehe. Aber, ſo heißt es im Urteile, die

ſt ſchildert in beiden Teilen nichts als das Suchen nach
geſchlechtlichen Verbindungen. Dem Angeklagten war nicht zu
I 7 daß er den unzüchtigen Charakter nicht gekannt habe.

Schrift gehört nicht zu den ſchlimmſten ihrer Art, und be
handelt nichts anderes, als wgs in vielen Romanen und
Theaterſtücken geſchildert wird. Deshalb hat das Gericht den
Fall in mildem Lichte angeſehen. Die Reviſion desAngellagte rügte Verkennung des Begriffes der Unzüchtigkeit,

behauptete, ein Verkauf ſei nicht feſtgeſtellt, und erhob mehrereehe Rügen. Das Reichsgericht erkannte n dem
nirage des Reichsanwalts auf Verwerfung der Revi-

ſion, da ein Rechtsirrtum nirgends zu finden ſei.
Neuſtettin. Der 2ljährige Müller Alfred Müller wurde beim

Aen des Treibriemens in der väterlichen Mühle vom
Räderwerk erfaßt. Die Kleider wurden dem Verunglückten vom
Leibe geriſſen und er ſelbſt mit ins Gettiebe gezogen und ſo
ſchrecklich zugerichtet, daß er ſpäter völlig zermalmt und
in der Grube des Triebwerkes aufgefunden wurde.

Thorn. Nach Veruntreuung von 80 000 bis 90 000 Mark
iſt in Krone der Kaſſenführer des Vorſchußvereins Namens

omund flüchtig geworden.
Breslau. Wegen des am 18. Januar 1902 im hieſigen

Stadttheater vorgekommenen Brandunglücks, bei welchem die
Ballettänzerin Hübner ihr Leben verlor, iſt uunmehr gegen denSang Der vereinigten hieſigen Theater Dr. Löwe und den

eleuchtungsinſpektor Wunder Anklage wegen fahrläſſiger Tötung
erhoben worden. Der Breslauer Morgenzeitung zufolge hatte
die Strafkammer die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt,
das Oberlandesgericht ſie aber angeordnet.

Hirſchberg i. Schl. Geſtern nachmittag geriet die Papier-
r Jannewitz in Flammen, und brannte faſt vollſtändig
nieder.

Zittau. Vorvergangene Nacht wurde in der Nähe von
Hennersdorf ein junges Mädchen im Straßengraben tot auf-laubt, daß es ſich um einen Luſtmord handelt.
gefunden. Man g

Leipzig. Der in der Pfaffenhoferſtraße wohnhafte Kauf-
mann Linke wurde geſtern morgen erhängt aufgefunden. Seine
Ehefrau lag mit durchſchnittener Pulsader im Bette, doch ge-
lang es, ſie wieder ins Leben zurückzurufen, während derMann iot war.

Lüdenſcheid. Der nach Unterſchlagung von 65 000 Mark
üchtig gewordene Kutſcher Lehmann und der Arbeiter Leier
nd in Rönkhauſen kei Plettenberg verhaftet worden. Jn
hrem Beſite wurden nur noch 30 Mk. gefunden. Nach ihrer
Ausſage wollen ſie das übrige Geld vergraben haben.
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a. M. Geſtern mittag wurde der Gerichtövo

zieher vel pefen Unterſchlagungen im hieſigen Amtsgerichtz-
verhaftet. Jm Moment ſeiner Verhaftung zog er ſein

aſchenmeſſer und verletzte ſt unerheblich. Er wurde na
dem Unterſuchungsgefängnis adgeführt.

Vermiſchtes.
Dunkler Tovesfall. Während der Jnfanterie-Haupt-

mann Viola in Bologna (Jtalien) in Dienſt war, n ſein
Burſche in das Schlafzimmer des Ehepagres, um die Haupt

Als dieſe ſich aber energiſch zurmannsfeau zu vergewaltigen. Al rder Burſche einen an der Wand hängendenWehr ſetzte, WRevolver und erſchoß ſich mit drei r üſſen. So er-ählte die Ftau des Haupimanns. je gerichtliche Totenſchaun jedoch einen Selbſtmord vblllg auszuſchließen. e
rau Hauptmann Violg wurde deshalb unter dem Verdacht

des Mordes an ihrem Burſchen verhaftet
Jufſolge anhaltenden Negens iſt der rig in

Kroaten aus den Ufern getreten. Das Jagdhaus Gabrow-
rica wurde von den Fluten weggertſſen, wobei acht Perſonen
ertranken.

Jn Bnkgreſt feuerte geſtern ein wegen Mordes Verur
teilter in der Sitzung des Kaſſationshofes fünf Revolv e

egen die Richter ab, welche ſeine Berufung abgelehnt hatten.
Fs wurde niemand verletzt.

Hochſtapler. Jn Antwerpen verhaftete die Polizei geſterneinen ſiſera Mlonalen Schwindler, deſſen Auslleferung gleich-

zeitig von Deutſchland, Holland und Oeſtreich verlangt wird.
Es handelt ſich um einen gewiſſen Heinrich ſche aus
Braunſchweig. Derſelbe hat zahlreiche Unterſchlagungen, darunter eine Wlche von 100 000 Franks verhbt, und wohnte ſelt

einigen Monaten in Antwerpen.
Geſtorben iſt in vergangener Nacht der König Georg

von Sachſen. Sein älteſter Sohn wurde bereits geſtern nach
mittag mit der Stellvertretung beauftragt. Der nunmehrige
König Friedrich Auguſt war der Gemahl der Prinzeſſin Luiſe
die voriges Jahr mit dem Sprachlehrer Giron das Haus des
Gatten verließ.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofaſten.

Mukden, 15. Okt. Vom 14. Okt. mittags: Die Schlacht
dauert noch fort. Der Geſchützdonner wird bis hierher eEs iſt unmbglich, Einzelheiten über die Kämpfe zu erha ten.

Petersburg, 15. Okt. Es iſt unmöglich, hier Nachrichten
über die gegenwärtigen Kämpfe zu erhalten, aber Gerüchte
laſſen auf ſehr ſchlechte Botſchaft ſchließen. Die Telegramme
der Zeitungskorreſpondenten vom Kriegsſchauplatz lauten
lakoniſch, die Zenſur ſtreicht ſtark in den Telegrammen für
das Ausland betreffend die großen Kämpfe ſüdlich Jentai.

Paris, 15. Oktober. Nach einer Privatmeldung aus Tokio
ſind 4 ruſſiſche Diviſionen derart von Kuroki, Nodzu und Oku
eingeen t, daß ihre Kapitulatton unvermeidlich ſcheint.

London, 15. Okt. Nach Berichten von der Front ſoll es
einem großen Teile der japaniſchen rechten Armee gelungen
ſein, den Rückzug des Feindes auf Pönſihu abzuſchneiden. Die
Verluſte der Ruſſen betrugen Montag 6900 Mann, Dienstag
12 750, Mittwoch 7615, Donnerstag 10000 Mann.

Petersburg, 15. Oktober. Hier traf ein wichtiges Tele
We über die Kämpfe vom 14. ds. ein welches aber der

effentlichkeit noch nicht übergeben wurde.

Tidiſa m o Die Jadener haben bie hen Aen

Forts n 57.den r ehe die Feſtung völlig. General
Togo geſtern Belagerungsgeſchüte gelandet, die
deim nächſten Angriff auf die Feſtung derwendet werden.

J F!“F
Berlin, 15. Okt. Nach Petersburger Meldungen iſt das

ruſſiſche Geſchwader in der Nacht zum Freitag wieder
u oll ſich die Ausfahrt nur auf eineekeh o epeſche aus Windhuk meldet, daß

hrt, und ſ

Berlin, 15. Okt. ne
der vielgenannte Oberkapitän der Witbois, drik Witboi,
ſeinen Vertrag gebrochen und der deutſchen Regie
rung den Krieg erklärt habe. Die Verbindung mit Gibſon

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (RVord, Burgſtraße 38), 14.Aufgeboten: onteur reet 6). R. und Hedwig Wagner (Adehf

e 1a urmſtraße 185).ngen: irrt Gebhardt und
(Schillerftraße rbeiter an undNietleben und Talſtraße 35). Bremſer Stallbaum und Kiara
Damm a e 24).

rifGeboren: halter Kohl S. 23Pöner S. (Triftſtraße 9). afer
rbeiter Hartwig, S. (Schulberg 12). Stukkatenr

e ſgraerſtrahe Arbeiter Knortz S. (Ga
raße 15).

ſtorben: Aſſiſtenten Grundmann S., 6 J. (Goetheſtr. 15).
Bürſtenmachers Martini T., 5 (Seydlitzſtraße 5).

Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Oktober.
Aufgeboten: Zuſchneider Kloſe und Luiſe Gericke (Streiber

ſtraße 13 und 39). Arbeiter Seidenſticker und Fanny Zeifing
(Spitze 29). Buchhändler Bartholdi und Elſa Kluge (Wismar
und Steinweg 38 Venſ. Wärter Hoffmann und Lulſe Kali
nawsti (Luckengaſſe 5). Arbeiter Walther und Anna Anhalt
(Ranniſcheſtraße 6 und 20). Wärter Graßhoff und Emmo

1 ehe 163 und Donndorf). Kaufmann
Wilke und Klara Mücke (Halle a. S. und Dresden). Kaufmann
Sachſe und Hulda Friedrich (Halle g. S. und grtis.

Geboren: Maler Neumann T., (Merſeburgerſtraße 26).
Gelbgießer Götter T. ESchloſſerſtraße 13). Fleiſchermeiſter
Pickhahn T. (Rudolf Haymſtr. 6). Bäcker Kunze T. Spite
Maurer Berger T. etubardaſtrgß 49). iener Wilke T.
(Bergſtr. 6). Arbeiter Atzerodt T. (Böllbergerweg 55). Sattler
Ludwig S. (Anguſtaſtraße 12).

Geſtorben: Marie Wejtzeel, 17 J (Klinih). a Ripperger,
töhe (Klinik). Eiſendrehers Lindner T., 2 M. (Pfänner-

öhe 57).

Quittung des Zentral-Agitations-Komitees für den
Regierungs Bezirk Merſeburg.

Durch L. Liedermann für den Wahlkreis Delitzſch-Bitterfetd,Jahresbeltrag 1904 38.50 M. rf
Beitrag zur Delegation Amſterdam 31.50 M.

Guſtav Schmidt.

Achtung, Genoſſen von Holzweißig!
Morgen, Sonntag, den 16. ds., halten die Wirte ihre Kirmes

ab; zu Verſammlungen verweigern ſie uns die Lokale, bei den
Kirmesfeiern ſieht man auch die Arbeiter gern. Genoſſen, ge
denkt dieſer doppelten Behandlung und haltet Euch von den
Kirmesfeiern fern. Tut Jhr das, dann ſehen die Wirte ein,
daß ſie mit üns rechnen müſſen. Bewährt Euch alſo auch morgen
als zielbewußte Genoſſen.ewußte Genoſ Mehrere Organiſierte.

Berantwortſicher Redaktenr: Ad. Thiele in Halle

e z

W

Meiner werten Kundschaft, sowie dem verehrten Publikum zur gell. Nachricht, dass mein Lagor in

V uwelen., Gold und Silberwaren W
wieder mit den neuesten, apartesesten Mastern ausgestattet ist.

ferasprecher 1970.

Georg Dunker, Juwelier,
Leipzigerstrasse 13.

30Steinerts Reſtaurant, Feſt

Mittwoch den 19. Oktober

Kaffee-Kränzechen,
Hüte

wozu ergebenſt einladet S
H. Steinert. 5

J

Speise- Kartoffeln.
gung bonum, gutkochende, haltbare

re, desgl. Rauhſchälige à Zentner
3.25 M. frei Haus empfiehlt
Albert Streuber. Thomaſiusſtr. 36.

Krawatten

Tiſche, a rW ve rän e, Vetrtſtell
Matratzen,
ſchränke, Küchentiſche, ſowie ge
brauchte Ladeun-Regale u. Laden
Tiſche verkauft billig

Max Jungbblert,
Wuchererſtraße 31.

rprodt ifteliſt r eder Fastenmittei

Johanneshbeersaft.
Karl Krütgen,
Univerſal iv ine e m

Jch warne hiermit jedermann, üble

Pfeilerfpiegel,
ellen mitaſchtiſch, Küchen

sste Auswahl.

h
Vor 8 oI e velde S Albin Hurghold, Trebnitz.

Nachreden gegen mich zu verbreiten,
indem ich gerichtlich einſchreite.

Winter Paletots
Winter -loppen

Winter Anzüge.
Knaben Anzüge

Schuh waren.

4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.
5 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

Möheol, Spiegol, Polsterwaren,

federhetten, Kfeiderstotfe, Damenkonfektion,

Auf Abzahlung
Paul Sommer

14 Leipzigerstrasse 14,
I. und 2. Etage.

W 10 Minuten vom Bahnhof entferut.



e e ev P r metDirektion: v

3

Gr. Oper i. r v. cty Goitnod

Abends 7 Uhr:
5 Viertel.32. Abonn.-Vorſtell.

Der Vire ungtl
egdmiral.Kom. Zer i Akt. v. C. Millbder.

M 17. Oktober 1904ontag den38. Abonnements-Vorſtell. 1. Viertel.

Beamtenkarten giltig

Meater,a
Abends 85.

en r
adame

Apollo The Tener

x Wein von dal

V. Arie
mit Eice neueſten fPumnp

„Eine Frau auf Pump“
und

„Ein tolles Haus“
Tränen werden wiederum ge

iatt!
rächte t itänie

Hotel zur Glocke“.
iſetie Lönseh,
Verwandlungätänzerin.

o Borghese“sSchosdeitsoalerie b t. Meiſter

or de Nene SLrie! n
h

Son den 16 Oktoberc abends 8 Uhr: h
2 Vorstellungen.

In beiden Auftreten von
Haritstein,

end d. Gaſtſpiels vonnan e e die Theaterkaſſen i
von verm. 9 Uhr ab geöffnet.

c 2 e ne

nete
m 8 ch

Zoolog. Garten

Sozpag, den 16. e be ber,
s mittaErwachere 50 ger

Rachmittags von 3/2 Uhr ab

Großes Konzert.

rn nVon Sonntag ab zu ſehen:
des Mont Pelee (VulS auf h und die
alag gren

et von 10 Uhr morgens
bis 10 Uhr abends.

al Hütte

Jee iſch gelegen

Bi Lichtha ger ar vergl. ichten

Ourel Luol

Krößvit und

Wie ſöho.
Elchendorffstrasse 19.

Sonntag den 16. ds. Mts.
gemütl. Frühschoppen

und Abend- Anterhaltung.
Treff punkt fär BRator.

Es ladet freundlichſt in

Zum Eſefanten.
da. Bunte Tanz -Kränzehen,

u ladetz ein m 7 Kart Hennigk kommt ff. Nier

re t

4 T e 4 J. F5 rer e 4 4 53 74 r p n

h 3

4We Theater.
Anfang nachmittags 4 Uhr

Kinder Vorsitellung.
Heute Sonntag

Kinder zahlen halbe Preise.
Eto Kind in Begleitung trel.

Zur Aufführung gelangt:

Abends

Nun und Nur

Vom Ort

Risa Bardi
Konzertsängerin

Alexander Taciann
Damendarsteller

Deutsche Bioscop-Compagnie.

C h h rn s

Ferner das

8 Uhr:

Auftreten des gesamten

Ferner

I zZernhard RMörbitz
der Unvergleichliche
mit seinem neuen Repertoire als

1. Haideröschen- Variationen
2. Köchin Pauline
3. Aus Baulohen Werdegang

Fortsetzung von Baulchen als Pleeolo:

Leute Baulchen auf der Wandersehaft.
Zum Schluss:

4. Der billige Jacohb von der Leipziger Messe-
Ferner

Zur Notiz!

Kkomisch im Witz und Situation, dass dieselben wabre Ueiterkeitsstürme entfesseln.
sind absoiut für das Familien-Pablikum berechnet und trotz des tollen Humors Von

e strengster Dezenz.

Logenplatz 76. Saalplatz 60 Pf. 2. Rang 30 Pf.
Sämmtliche Vorverkaufskarten sind giltig.

c. l

Kassenöffnung 8 Vhr

Zum 1. Male:

u
Bearbeitet von Wilh. Millowitsch.

gimelI sten das Boeste.
t UVUnwiderstehlieh Komisch

Zum 1. Male:

Kellner ebenPosse mit Gesang von W. Millowitseh.

neue Künstler-Spezialitäten- Programm.

I

ersten rheinischen Possen-Ensembles
unter Leitung von Wilhelm Millowitsch in ihren köstlichen
humoristischen, dabei vollständig dezenten Darbietungen.

The Jaehus
Ssportakt im Walde
Rose Jeanette
amerikanische Tänzerinnen

Obiges Theater wurde unter dem Titel Kölner Volksbühne von Wilh. Millowitsch vor
nunmehr 12 Jahren zum ersten Male nach Kein gebracht und hat bisher im Rheinland und West-
falen mit ungeheurem Erfolge seine Gastspiele gegeben. Die Eigenart dieser Volksbühne besteht
darin, dass einige bdestimmte Kölner Typen in jedem Stück vorkommen und die lustigen Personen
dilden. Unter diesen nimmt die Type Tönnes (Anton) mit der Riesennase die erste Stelle ein.
Die Stäücke, Einakter, meistens aber in 3 Bildern mit blitzschnellen Verwandlungen, sind so hoch-

Dieselben

H. Pfafferott,
freund

Sämmtliche Bukett- und dbindereien werden ſchnell u. billtausgef. Agnes Vsäorſ, Abvotaten-

weg 16. Auch werden gebrauchteVilla mentövſe gekauft.

1 r 1 Scheeibriſh 1 Bücher

Anſt. Ehaſſtelle Meckeiſtr. S, p.

hie dhle, 1 Dwan Kleider

eſofort u verkaufen.
Beſichtigung von 8—12 u. 2—6 Uhr.

Fleiſcherſtraße 37, r.

Spiegel, 1 Bier

u ſſaporſen. 77
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisohes Kraftpulyer, preis
gekrönt goldene Modaillen, Paris 3900,
Bambdurg 1901, Berlin 1908, in 6-8
Wochen dis 30 Pfund Zunahme, garan-
tiert uosehädüch. Streng reell

ein Sohwindel. Viele Danksohreſben.

ſchra

k, 2 n Bettſtellen, ter
e Federbetten Preis Karton mit Gebrauobsanweisung

llan, 3 rtieren, Bettwäſche y 52 M. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

ygienisghes Anstitnt
D. Vranz Steiner A Co.

Berlin 319. e 78.

Nur
geſucht.

Kl. Klaus u. Sir -Ecke.
hangriſ. damiſten Abend

Jeden Abend tn
à 30 Pf.

Rerig Lartoffein u.
Dienstag Pökelknochen,
Riitweh Coulasch,
Derxersteg Kartotfel Putfer,

7
ger ISenntg ä la oarie. W

Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicher
ſt wird ein älteres M
artung für den ganzen

Taubenſ chlag,
Leipzigerſtraße 82.

Morgen Sonntag den 16. Oktober:
Grosses Mänchn. Obäsberfest
in den vriginell dekoriert. Mänmen.
Abends 7Uhr: Spanterkeinmaung.

Nach diSpan Verſpeiſung des
Ununterbrochen Konzert.

Hierzu ladet ein
Taubenſchlagsvater.

Seltener Gelegenheitstanf!

Zirka 800

erbsit- u. Winter-
Ueberziehker,

nur hochfeine, auf R verarbeiteteSachen, er ſrakeſchebeg Schunt genau
itt

wie nach Maß ſollen hienfür den billigen un von 15--50 M.

verkauft werden.

Otto Knoll
Obere u ipsigerſtr. 30.

Frisehe h
b. Krabs&.Keller, Lamwehrſt 23.

8 Kanonenofen

J m gegfer
x

u. Afenrökren

ne be rt Speiselknrtoftoeln!

L ge d d. M. trifft wiedera
agn um8 wie die ſog. en

r Qualität, à Zentner43 M. frei Gelaß.
x Heivrich hin Eichendorffſtr. 26.

Papler- und Pappenabfal
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

n
ßeste, Läufer, Teppiche

Grosse Gelegenkeitsposten

im

Iinoleumladen
Halle a. S. Königetr. B.

Aufichtspoſtkarten
empſtert, in Wie zes gezre 21.

Wo bekommen Sie
für 1 Mark eine

a Feder
eingeſetzt tRud. Koch, e

Dreher, Schleifer,
Schloſſer

auf Armaturen und Blecharbeit ZKlempuer ar if Gasbadeöfen und Heiz
öfen verlangt

8 Valcker,
Verlin, Lindenſtraße 18/19

Geübte

Rübenmroder
den Beſchäftignng. Meldu
onntag vormittags 10 bis 12

Kellnerſtraße 1.



Meißener Zuſch Konſumverein Hohenmölſen. E. G.
Sonntag den 30. Oktober er. nachm. 3 Uhr im Schützenhausſaale

ußkaſſe. Achtung, Gleſien!
Zahlsteille Halle. Jch erſuche die Genoſſen ſich rechtSonntag den 16. Oktober, vormittags 10 Uhr im Weißen Roßz, Geiſtſtr. zahlreich Sonntag den 23. J am hierſebſt

Mitglieder-Verſammlung. LKalenderVerbreien Genurnl Rerſnmm lung
9 zu beteiligen. Zu melden bei Her- T oT z esvrdnung: 1. Abrehning des 4 Jpgrtals. 2. Wahl mann Tauer u. Guft. Krezſchmar. Bericht vom In c ung

iſors für Halle-Süd. 3. Verſchiedenes. gr. ä meines Vorſitzenden und Reviſors für Halle-Sü Die Verwaltung. D. O. V. Wahl eines zweiten Vorſtandsmitgliedes.
Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder.ranägungs-Verein „Vivat“. Beſchlußfaſſung über n des Z 54 des Vereinsſtatuts.

eS DeOrtskrankenkaſſe für Brauer und Rüller O Se Aer ehe e die in Axtitn an b Sttsbor e
h

zu vall e a. S. Weh Wuſntt ränzehen 6. den e über Ueberweiſung zum Reſervefonds vom Dis
Sonntag d. 23. Oktober 1904 vormittags Il Uhr in Reſt. Ciskeller“ hierſelbſt Kikolaiſtr. I. (adet ergebenſt ein 7. G ſchaftlches,

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand. Hohenmölſen, den 12. Oktober 1904.Generalverſammlung. Verein Saxina, der Auffchtärat des Konſunercins zu Shennöſen. G. G. h.
Tagesordnung Statutenänderung. Exhöhung der Beiträge. Hermann Drähne, Vorſitzender.Der Vorſtand. Freyberg. Weissenfels.ierdurch beehren wir uns, Sie zu Albrechts Naturheil bach

unſerem am Sonntag den 16. OktoberKonsum Verein zu Jheissen. im Reſtaur. „Stadt Naumburg ſtatt Halle a. S, Friedenſtr. 28. ernſpr. 2698.

nene verabreichung von zämtlichen ZädernSonntag den 23. Oktober, nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zur r Ball
Goldenen Krone in Theißen ganz ergebenſt einzuladen. W Zngelaſſen zu faſt allen Krankenkaſſen.

General -Verſammlung. o en eröffnet a Anſtalt geöffnet von morgens 7 bis abends
Tagesordnung1. Bericht über das zweite Halbjahr 1904. Vorlegung der Bilanz,

Ausgabe und Erläuterung des gedruckten Jahresberichts.
2. Bericht der Reviſoren und Erteilung der Eutlaſtung.
3. Verteilung der Reinerſparnis.
4. Antrag der Verwaltung wegen Gehaltserhöhung.
5. Geſchäftliches.
Theißen, den 13. Oktober 1904.

der Aufſichtsrat des Konſum- Vereins zu Theißen, E. G. m. b. v.

K. Seidel, Vorſitzender.

Konſum-Verein zu Trebnitz.
General VersammI ungEonntag den 23. Oktober er., nachm. 3 Uhr im Gaſthof von Krug.

Tagesordnung1. Bericht über das zweite Halbjahr 1904. Vorlegung und Erläuterung

über. en
a w.W e SSe R ee e e J v W

n

AvaziurazS z
Hut- Magazin um Pfan

3

empfiehlt in enorm großer Auswahl

des gedruckten Jahresberichts. Herren-Hute, modernſte Façon, von2. Bericht der Reviforen und die Erteilung der Entlaſtung. Mk. 1.50, 2.00 bis Mk. 6.50
3. Verteilung der Reinüberſchuſſes. Kuanben- Hüte u. Mützen,
4 Geſchäftliches. elegante geſchmackvolle Formen,Trebnitz, den 14. Oktober 1904. v W bis emer S, Reueſte rmen,Der Aufsichtsrat Mk. 3.75 bis 12 Mk. Ach

des Konsum- Vereins zu Osterſeld. E. B. m, D. H. en e be e z V e
H. Heine. Vorſitzender.

r AchtungRichard Ruhbes Konzerthaus, e a
Der Neuzeit entsprechend renoviert und parkettiert.
Morgen Sonntag öffent. Ball bei vollbesetztem Orehestel,

D. O.
mm mm--mWDTD

Lohuender Rebenverdient ver Jbietet ſich Herren mit ausgedehnter eBekanntſchaft durch Abſchluß von Feuer

verſicherungen. Meldungen werden er L 4beten unt. F. S. 501 an Daube &Co Wm b. H. Frankfurt a. M. e Die Anzahlung wird ganz nach Wunsch des 2

Alle Sorten feſſo wut piegelwen bebſ bangen löbel
Beg 00 16* 12 15 S W

in Bezug auf tadelloſen Sitz und beſte Ausſtattung ſind meine

Paletots Anzüge
cchqch

für Herren in allen für Herren in allenS Größen, auch für ſchlanke Größzen, auch für ſchlanke
und korpulente Figuren. und korpulente Figuren. J
e 10 14 16

r

e
e

Polsterwaren
Federbeiten,

z 18*, 19*,21 22 16 18 20 22 S 73773 Anzüge, Paletots,
2 2490 26 32 00 D 49,27926 e Rossmar Joppen, Hosen,Z 330 h net Damen Pontenion,e en Kleidoerstoffe,Maßgebende Modelle und Stoffe der neueſten en t Teppiche, Tischdecken, Garcdinen,
z Mode. Chike Formen. Sadet. dine e Portieren, Uhren u. Ketten,Rossmarkpomade Schuhe, Stiefel, Kinderwagen.

Eine Leiſtung erſten Ranges 2 v zGeſ. geſch Zahlreiche DoltſcheeisJ liegen jeder Flaſche und Doſe mmer- inrientun en8 meine Todeg-Anpgre z. Allein echt bei sD erren Jo 75 .50 3.00 7.50 7C e Otto Kramer,Knaben J 50 9.00 9. .00 25 S Drogen, Farben, Vogelfutte. S u mal eWar eneerr 289, 330, J 9 Weittelwache rer Sl gegenüber der Glauch. Kirche. 452d Me St KnabenReſterBuk skinhoſen e erkannt ältestes u. vorneum st.
S alle Größen per Stück 1.00 und 1.50 Chrenerklärun e Maren- u. Möbelhaus in Halle a.

W 4 e tS Aen voraus als biſigſte Cinkaufsguele J. Dur 51 Ulrichstrasse Sdie Zeleidigun See Eingang Schulstrasse. eer 4 gung gegen die Vor e 6 Läden in den Kaisersäl eJulius e Stanösmitglieder d. Xonsumveres Se eteanstsen à Ohne AnzahlungS Albin heinold, hustav Weisse und m erhalten meine Kunden, sowie Kunden anderer

e S Xarl Trauer, nehme ich bereuend u Gehte Faren u. Möbel aller Art.e als unvahr zurück und e rkiäre die v S ten sind ohne Firma. e
e S Selden als ekrenhafte Leiter des ee obengenannten Vereins. SRössuln, den 14. dkt. 1903.

e e e e e e e e e e e e Otto Raa be
Verlag und für die Inſerate verantwortlich e u See der Haleſchen Genoſſenſchaſig- Buchdruckerei (E. G d. S

V. mm b. H. Halle a S.
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